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auf. welche die Ausfuhrzahlen aller früheren Jahre 
für den entsprechenden Zeitraum übersteigen.

Der Aufschwung der deutschen 
Ausfuhr

im laufenden Jahre tritt recht deutlich in der vor
läufigen Werthberechnung hervor, welche in dem neuesten 
Heft der Handelsstatistik für die Ein- und Ausfuhr 
während der ersten Hälfle des Jahres 1895 veröffent
licht wird. Die Waarenausfuhr (ohne Edelmetalle) 
hatte demnach in den sechs Monaten Januar bis 
Juni d. Js. einen Werth von.1534,4 Mill. Mk.; im 
gleichen Zeitraum des Vorjahres delief sie sich nur auf 
1369.4 Will. Mk.. so daß sich eine Zunahme um 
165 Mill. Mk. oder um mehr als zehn Prozent gegen 
1894 herausgestellt hat. Diese Steigerung ist in der 
Hauptsache durch die erhöhte Ausfuhr von Industrie- 
Erzeugnissen herbeigeführt worden und unter diesen 
sind daran wiederum vornehmlich die folgenden 
Waarengruppen betheiligt:

Ausfuhr in den Monaten 
Januar—Juni 

in Millionen Mark 
1895

. 798 

. 60,7 

. 89,4 

. 30,2 
15 8

132.7
66,7
31,1
71,6
46,5

130.7

Baumwollwaaren . . . 
Seidenwaaren ... 
Wollenwaaren . . . 
Anilinfarben ....
Bersch. chemische Fabrikate 
Eisen und Eisenwaaren 
Instrumente und Maschinen 
Kupfer und Kupferwaaren 
Leder und Lederwaaren . 
Papier und Papierwaaren 
Rohzucker und raff. Zucker ____

Diese elf Gruppen ergeben zusammen 
nähme der Ausfuhr um 118 Millionen Mk. Dtele 
Zunahme wird sich bei der endgiltigen Werthberechnung 
voraussichtlich als noch größer herausstellen, denn der 
vorläufigen Werthberechnung sind die Durchschn tts- 
preise des Jahres 1894 zu Grunde gelegt, welche im 
lausenden Jahre bet manchen wichtigen Waaren über
holt sind. Wie erfreulich dieser Aufschwung der 
deutschen Ausfuhr auch ist, so darf bei unbefangener 
Beurtheilung doch nicht übersehen werden, daß das zur 
Vergleichung dienende Jahr 1894 im gan^n sehr 
ungünstige Ausfuhrergebnisse geliefert hatte. Trotz der 
diesjährigen bedeutenden Steigerung gegen das Vor
jahr hat deshalb die diesjährige Ausfuhr bei einzelnen 
Artikeln, insbesondere bet einigen hervorragenden Ar
tikeln der Seiden- und Wollindustrie, doch die H^>e 
der 1893er Ausfuhr noch nicht wieder erreicht. 
Andererseits weisen mehrere unserer größten Industrien 
-wie die chemische Industrie, die Eisen- und die 
Maschtnenindustrie, die Lederindustrie — Aussuhrzahlen

Mark ergiebt, so ist darin vielleicht die Wirkung der 
vermehrten Getreideeinfuhr aus Rußland zu erblicken, 
ein Moment, dessen Wirksamkeit sich, falls die lex 
Huene fortbestände. bei dem nächsten Rechnungsab
schluß kaum in einem solchen Umfange geltend gemacht 
haben wurde. Aber wie dem auch sein möchte irgend 
ein Anlaß für die Kommunalverbände, die Aufhebung 
hpj ^bedauern, läßt sich aus der Höhe
der diesma igen Ueberweisungen gewiß nicht herleiten. 
Im Gegentheil vervollständigt die letzte Abrechnung, 
welche auf Grund dieses Gesetzes erfolgt, nur das 
^ötld der Schwankungen, denen die Ftnanzwirthschaft 
der Kommunen in Folge der lex Huene ausgesetzt war.

Die Ueberweisungen an die Kreise bezifferten sich 
n den Jahren 1886/87 bis 1893/94 auf durchschnitt

lich 45,7 Mill. Mk. Im Einzelnen aber stellten sich 
die Summen folgendermaßen: 1886/87 6,18 Mill. 
1887/88 13,22 Mill., 1888/89 29,58 Mill., 1889/90 
47,36 Mill., 1890/91 47,25 Mill.. 1891/92 57,05 
Mlll.. 1892/93 36,15 Mill., 1893/94 29,87 Mill: 
Also Schwankungen zwischen 6,18 Mill. und 57,05 
Mill. Mk. In den Ergebnissen der Jahre 1888/89 
bis 1892/93 kommt die Wirkung der 1887 beschlossenen 
Erhöhung der Getreidezölle zum Ausdruck, während 
in den Mindererträgen feit 1892/93 sich die Heraö- 
setzung der Getretdezölle in den Handelsverträgen von 
1891 fühlbar macht. Das Jahr 1894/95 ist ebenfalls 
noch hinter dem Durchschnitt der früheren Jahre lu- 
rückgeblieben. 3
faneTou^ ^smaligen, letzten Ueberweisung 

die Provinzen Ostpreußen 2223998 
Westpreußen 1662393 
Pommern 2151746 
Posen 1988223

Die makedonische Aufstands
bewegung 

nimmt einen immer gefährlicheren Charakter an, obwohl 
die Türkei zur Unterdrückung der Rebellion eine an
sehnliche Truppenmacht aufgeboten hat. Es stellt sich 
immer klarer heraus, daß russischer Einfluß und russisches 
Geld bet der Bewegung im Spiele ist. Wiener Blätter 
berichten, die russische Donau-Dampsschtffahrt-Gesell- 
schaft „Gagarin" befördere aus ihren Schiffen zahl
reiche bewaffnete, in Civil gekleidete Personen nach 
dem bulgarischen Donauuser bet Lompalanka, von wo 
sich dieselben nach Macedonien begeben. Es sollen 
russische Offiziere und Soldaten sein. Aehnlich be
gannen die Transporte russischer Freiwilligen nach 
Bulgarien im Jahre 1876. Die macedonischen Insur
genten werden von dem russophilen bulgarischen Depu- 
tirten Bankier Evloghte Gheorghiew, einem bekannten 
Millionär, unterstützt, der mit der panslavistischen Ge- 
sellschast in Petersburg in Verbindung steht und jüngst 
eine Zusammenkunft mit Karawelow und Petrow hatte. 
Laut einem Bericht des rumänischen Gesandten in 
Konstantinopel besteht überwiegend der größte Theil 
der gefangenen aufständischen Macedonier aus russischen 
Offizieren. Bei denselben sind äußerst kompromitttrende 
Papiere konfiszirt worden, von welchen die Pforte 
Abschriften an die Mächte zu senden gedenkt.

PolitischHündschau.
. Elbing, 31. Juli.

Deutschland.
--- Generalteldmarschall Gras Leonhard v. Blumen

thal vollendete am 30. Juli sein 85. Lebensjahr. Die 
glorreiche Geschichte der letzten Jahrzehnte ist zugleich 
die Geschichte der Ruhmeslaufbahn des greisen Feld
herrn, der in hervorragendster Weise mitgearbeitet bat 
an der Vollendung des großen, mit Deutschlands 
Einigung schließenden Werkes und der für alle Zeiten 
zu den ersten Paladinen unseres Heldenkaisers gezählt 
werden wird.

— Der „Reichsanzeiger" veröffentlicht die kaiser
liche Verordnung vorn 27. Juli, betreffend das Verbot 
der Ausfuhr von Waffen und Schießbedarf über 
sämmtliche Grenzen des Reiches nach Aethiopien.

— Die Montagsitzung der Jnnungskonserenz leitete 
Geh. Ober-Regierungsrath und vortragender Rath im 
Handelsministerium Dr. Sieffert mit einer Ansprache 
ein, in der er ansührte, daß die Regierung nach wie 
vor bestrebt fei, die Reorgan sation des Handwerks zu 
einem befriedigenden Abschlüsse zu bringen. Berück
sichtigt aber müsse werden, daß weitergehende Inter
essen nicht eine Gefährdung erfahren. Der Handels
minister habe die gemachten Vorschläge eingehend 
erwogen: die endgiltige Erledigung sei ;edoch für die 
Regierung sehr schwierig. Auch sei erforderlich, die 
Wirkungen etwaiger gesetzlichen Bestimmungen, soweit 
möglich, vorher gewissenhaft zu erwägen.

— Der Landwirthschastsminister Frhr. v. Hammer- 
stein-Loxten bereist in Begleitung des Oberprastdenten 
v. Steinmann und verschiedener Berliner und Sch es- 
wiaer Herren die ganze Westküste Schleswig-Holsteins. 
Der Kaiser hat sich bereits mehrfach mit lebhaftem 
Interesse für die Erhaltung der Nordsee-Halligen und 
die Sicherung der Westküste gegen die anstürmende 
See erklärt. Seitens der Regietung sind schon in 
kleinerem Umfange Schutzwerke für die von der Nord
see hart bedrängten Halligen errichtet. Anscheinend 
sollen sich die Arbeiten jetzt, falls die Kostenfrage sich 
befriedigend erledigen läßt, aufs Ganze richten. Bon 
sachverständiger Seite wird ausgeführt, daß es die 
Aufgabe der Landgewinnungsversuche sein muß, das 
zwischen den Inseln und den Sandbänken einerseits 
und dem Festlande andererseits sich ausdehnende 
Wattenmeer zu festländischem Boden zu machen. Es 
müssen deshalb von Insel zu Insel oder von den 
Inseln zum Festlande Dämme geschlagen werden, um 
die allmälige Anschlickung zu fördern und zu begünstigen. 
Eine Fläche fruchtbaren Landes, die auf 10 und mehr 
Quadratmeilen zu schätzen ist, dürste auf diese Weise 
dem Vaterlande auf friedlichem Wege einverleibt 
werden. Mit großem Interesse sieht man den Er
gebnissen der jetzigen Untersuchungs- und Informations
reise entgegen.

Oesterreich-Ungarn.
— Die Mitglieder der bulgarischen Deputation 

sind in Wien eingetroffen.
Italien.

— Der Senat berieth gestern das Marinebudget 
und genehmigte dasselbe. Cavaletto brächte im Namen 
des Senats dessen Gruß der italienischen Flotte, welche 
sich in England und Deutschland Bewunderung er
rungen habe." Der Marineminister Mocenni dankte 
im Namen der Marine und sagte, der Gruß des 
Senats werde der Flotte in der Erfüllung ihrer Auf
gabe ein Ansporn sein.

— Bei der Berathung des Schatzbudgcts in der 
Kammer fragte Jmbriani, weshalb das Ministerium 
nicht daran gedacht habe, eine Reduction der Civil- 
Liste in Vorschlag zu bringen und dieselbe mit der 
Steuer auf bewegliches Vermögen zu belegen. Crispi 
erwidert, die Civil-Liste der Krone sei eine immer-

»tes.s Blatt (früher «lbiuger Wnieiget") erscheint werktäglich und tostet in Elbing 
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— Telephon-Anschlirst Nr. 3. =

Geschwader „nicht mit magerem Lorbeer 
Vaterland die Wimpel wieder lüften werde."

Verordnung 
betr. der Rentengüter.

Die bei Rentengutsbildungen seither gemachten Er- 
wtzrungen haben ergeben, daß die Vorbedingungen für 
die Lebensfähigkeit der Rentengüter mit größerer Be
achtung der örtlichen Verhältnisse beurtheilt werden 
müssen. Unter diesen Vorbedingungen sind es nament
lich folgende, die einer besonders sorgfältigen Prüfung 
bedürfe«: Die Größe der Rentengüter mit Berück
sichtigung der bestehenden Bodenvertheilung in der be
treffenden Gegend, die zweckmäßige Zusammensetzung 
der Kulturarten und der Bodengattungen für das 
einzelne Rentengut, der Umfang und die Bauart der 
erforderlichen Wohn- und Wtrthschaftsgebäude, der 
Umfang des zur wirthschafllichen Ausstattung des 
Rentengutes nothwendigen lebenden und todten In
ventars, die Angemessenheit der Kaufpreise, die Höhe 
der Betriebsmittel für die erste Einrichtung des Renten- 
autes. Die Prüfung dieser Vorbedingungen lag bis
her an erster Stelle den Kommissaren ob. Es kann 
jedoch von ihnen, zumal bei der Ausdehnung des Ge- 
schästsbezirks einzelner Kommissionen, nicht unter allen 
Umständen eine so eingehende Kenntniß der örtlichen 
Verhältnisse vorausgesetzt werden, wie sie in der be
treffenden Gegend angesessenen, mit dergleichen 
landwirtyschaftlichen Fragen beruflich befaßten Personen 
beizuwohnen pflegt. Die Erfahrung solcher Personen 
nutzbar zu machen, liegt im Interesse einer gedeihlichen 
Entwickelung der Rentengutsbildungen. Der Land- 
wirthschasts - Minister hat daher bestimmt, daß fortan 
bei Begründung von Rentengütern gemäß § 12 des 
Gesetzes vom 7. Juli 1891 die Kommissare der Regel 
,/cch über alle den wirthschastlichen Bestand der Renten- 
güter bedingenden Verhältnisse, insbesondere über die 
oben hervorgehobenen Punkte, sich des Beirathes der
jenigen Personen zu bedienen haben, die der General
kommission auf ihr Ersuchen von den Vorsitzenden der 
Kreisausschüsse als hierfür geignet werden bezeichnet 
werden. Aus dem nämlichen Gesichtspunkte erscheint 
es zweckmäßig, den Kreisausschüssen eine Betheiligung 
als begutachtende Organe vornehmlich bei Kolonie- 
bildungen in RentengutAsachen im Rahmen des fut 
letztere geltenden Auseinandersetzungsverfahrens einzu- 
räumen. Die Generalkommissionen sind daher mit 
entsprechenden Anweisungen versehen worden.

Telegramme
der

„A ltpreusfiischeu
Essen ». Ruhr, 31. Juli.

Mische Zeitung" veröffentlicht 
Firma Krupp, wonach diese bei 
ofen-Anlage erbauen will. Die Gerüchte "von der Er

richtung eines Eisenwerkes resp. Schwetßwerkes seien 
unbegründet.

Prag, 31. Juli. In der Gemeinde Weinberge 
wurde die für gestern angesetzte Bürgermeister-Wahl 
durch Abstimmung der altstädtischen Mitglieder des 
Gemeinderaths vereitelt.
, äL Suli. In Przemysl lauert d-r

Kelter forL Die Vermittelung 
des G-u-erb-lnipelturs blieb erfolglos. Mehrere Per- 
hfftungen wurden vorgenommen.
rie uTf’ «■ 3uIt ®°9 Seil der R-chn-r Fähre 

31a“ eJua "beublick, als 5 Personen hinübersuhren. 
®°8 Schiff kentert-, 4 Personen ertranken,

.verrann, 31. Juli. Gestern Mittag wurden in 
Comacchio 2 leichte Erdstöße verspürt, die alles in 

chrccken versetzten. Einige Rauchfänge sind ein- 
gefturzt.

Montreil, 31. Juli. Gestern Nachmittag ist der 
Neu angelegte 70 Meter lange, 20 Meter breite Quai 
Nesile in dem Genfer See versunken. Der Material
schaden ist bedeutend, kein Mensch ist verletzt.

Warschau, 31. Juli. Der General-Gouverneur 
b Cchuwalsff begiebt sich heute zur Theilnahme 
an dem Jubiläum des Ulanen-Regiments Alexander III. 
nach Ostrowo.

Petersburg. 31. Juli. Profeffor L.hd-N reift 
h Ute wieder nach Berlin zurück.

Sofia, 31. Juli. Meldung der „Agence 
bilkanique . Die Untersuchung in der Angelegenheit 
des Mordes Stambulow dauert fort. Entgegen den 
allgemein verbreiteten pessimistischen Anschauungen, daß 
die Thäter entwischt seien, versichert der die Untersuch
ung führende Prokurator, daß es gestern gelang, außer 
Georgiew. der seit 10 Tagen in den Händen der Be- 
hörden sich befindet und einer der Mörder ist, ein 

«nfter ^haften. das auf Grund
t , f . . ^"dielen gleichfalls als Thäter anzu- 
flhen sei. Dies Individuum hat einige Tage vor dem 
^Norde erklärt, Stambulows Kopf falle binnen 3 Tage 
Als Haupturheber wird Halew angesehen, jenes ver
wundete Individuum, welches bei der Verfolgung 
durch den Diener Stambulows in Folge des bekannten 
Mißverständnisses entkam. Der Leiter der Unter
suchung ist der Ueberzeugung, daß Halew sich in Sofia 
verborgen halte, da es ihm nach der Verfolgung an- 
llestchts der noch am Abend der That ergriffenen Maß- 
erre'i'ch"/""'"^^ 9etoe?en feIn könne, die Grenze zu 

etl®°A"' 3"n- Der Minister d-S A-nß-rn 

politen etcm?1!11316 ter ^dung über die dem Metro- 

Wenn Element theilte Vollmacht für falsch,
gemacht habe [n u 93°Wä9e Namens Bulgarien

L-»d--?3°?L«Rußlnnbg-.bu,cht. 

stand anläßlich dir Wahl A >" Irland ent- 

ikampse gelang -S der ®ott.ei b ,©1' 6 * län8,tem 
38 Polizisten wurden verwund t A 6<m ä" räumin' 
gefährlich. roUnbe*' darunter 4 I-benS-

• Ueberweisungen 
an die Kommunalverbände.

letzten Mal veröffentlichte gestern der„Reichs- 
et“ <k>ie Veriheilung der Summe, welche den 

enHnnUn>°töerbänbeit in Preußen aus dem auf Preußen 
lchaitli^!-" Antheil an dem Ertrage der landwirlh- 
^iehzöge" ÄwL des Reiches, d. h. der Getreide- und 
^eser AntkÄ ^- Für das Etatsjahr 1894/95 ist 
worden ^f 56217297 Mk. ermittelt
1885 verbau? ?er ^gen. lex Huene vom 14. Mai 
so daß di- ä bat,Dn 15 Mill. Mk. der Staatskasse, 
halten ° Gemx^ munalverbände 41217297 Mk. er
füllt sehnn K? » n Steuerceformgesetzen von 1893 
bet Kreise wachstes Etatsjahr die Einnahmequelle 
Nealsteuern u? s?°9cßen ber Staat aus die gesammten 

Die Abaa der Kommunen verzichtet hat.
schneien s. x» , n Eynern und Pros. Friedberg be- 
.J? Huene auf 5? A^ordnetenhause den Ertrag der 
^2 Mill. Mk. Mk., zum mindesten aber auf 
. ur auf 24 Mm bte Regierung diesen Betrag 
£>„ °?ch nur btri.1 bezifferte. D?r Landtag hat 
®enn s'ch für 18& in Rechnung gchellt.

94/95 die Summe von 41,2 Mill.

schlug tmi^Pnb^M®ro6mäd)ten' die beim Friedens- 
ine liknÄL6! ^ ^pan vermittelten, Hai 

wie SÄ *™ bl^ Donkesqultiung erhalten, 
reich hal n(lrtl U£„s2, bo" telegrophirt wurde. Frank- 
trnn.8 imKA Hauptbestimmungeu des neuen Ver- 
elnem a„a»n»nn" S^MWn Provinzen und 
etnem angrenzenden Colonialbesitz bekanntlich sehr 

weitgehende Zugeständnisse erhalten: Constrlar?gentur 
in Tiengheng, Consulat in Hokkow, welches offener 
Hafen wird; verschiedene Ortschaften werden dem 
franzostsch-anamitischen Handel und französischen An
siedlern eröffnet; französische Ingenieure haben das 
Vorrecht zur Ausbeutung der Bergwerke in chinesischen 
Sudprovinzen; vor Allem aber darf Frankreich die 
Eisenbahnen über Anam hinaus weiter bauen und 
eine Telegraphenleitung zwischen Shemao und Mu- 
Anghahin anlegen.

Wie man sieht, war das Vermittelungsgeschäft für 
Frankreich recht Vortheilhaft. Mit einem Federstrich 
Sü J8 Sk8 erreicht von dem, was seine Kolonial- 

vergeblich angestrebt hatte. Auch die 
berüchtigten „Schwarzflaggen" wird Frankreich jetzt 
nicht mehr zu furchten haben, denn diese Pseudo- 
Piraten waren wohl ohne Zweifel Söldner ter 
Zektnger Regierung. Herr Hanotaux wird vor die 
Kammer hintreten können mit der angenehmen Ver
sicherung, daß die indo-chinesischen Kolonien jetzt nicht 
mehr das Budget in der früheren Weise belasten 
werden.

In England wird dieser Vertrag minder Freude 
verursachen, zumal jetzt, wo das konservative Kabinet 
mit seinen Prinzipien stärkerer Bethätigung auf dem 
Gebiete auswärtiger britischer Jnteressenpolitik aus 
Ruder gekommen ist. Desto mehr freuen aber wird 
man sich in Rußland. Neben der Freude über das 
gute Geschäft, daß die Freunde gemacht haben, wird 
man sich dort dem Gefühl der Sicherheit hingeben, 
miß auch die eigene Rechnung in Sachen der Friedens- 
Vermittelungen und der Abschließung der Anleihe 
möglichst bald beglichen werden wird. Wenn Frank
reich im Süden Chinas Freihäfen und Handels
faktoreien erhält und Eisenbahn- und Teleqraphen- 
Ä °nÄ ?arf ~ io wird Rußland natürlich im 
m?p<*n?e8 Elches der Mitte, in der Mandschurei das 

beanspruchen wollen und können, umsomehr als es 
Bedinannn? Anleihe garantirt hat; freilich un er
Ö SmmPenbCr -^e9terun9 ö£§ Bogdychan recht 
efet für hiP n’°0en- Denn während Japan 

'ordemng vok 7z NllLn^PfA «S"e, 
stellt hat, kann China sie „a6 &Äe"%uS 
*(ne t|<fte IMellte erzielten Erlös nur ?um gering* 

Theil aufbr ngen. andererseits aber vor 6 Monaten 
keine neue Anleihe machen, ohne Einwilligung Ruß
lands. dessen weitere Hilfsbereitschaft aber dem Bog- 
dhchan natürlich wiederum entsprechend theuer zu stehen 
kommen wird.
. inieressirt aber sodann bei der ganzen Sache 
^Ebmlich die Frage: Wenn so Frankreich und Ruß- 
th™ meL ^rem Eintreten für China gegenüber Japan 
m R/^uung gefunden haben — was darf die dritte 
Vermittelungsmacht sich versprechen? Was wird Deutsch
land dafür erhalten, daß es mit Rußland und Frank- 
reich gemeinsam vorging? Schon das wesentlich ver
änderte Gleichgewicht in Ostasien zwingt Deutschland 
dazu, dort einen festen Stützpunkt für seine Interessen 
zu suchen und die Nation erwartet mit Zuversicht, daß

15 Pf-, Nichtabonnenten und Auswärtige 20 Pf. die Spaltzeile oder deren DIulIUIl Raum, Reklamen 35 Pf. pro Zeile, 1 Belagexemplar kostet 10 Pf.
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währende und könne daher weder reducirt noch erhöht 
werden. Das Land werde sich nicht von Denjenigen 
überzeugen lassen, welche darauf ausgingen, eine 
Agitation über dies Argument hervorzurufen; denn 
das Land wisse sehr wohl, wie viel der König zur 
Unterstützung der Armen thue und daß der Monarch 
sich der Gesetzvorlage, betreffend die Bewilligung der 
Apanage für den Prinzen von Neapel, auf welche 
dieser Anspruch hatte, widersetzte. Der Minister-Prä
sident hofft, die Kammer werde Jmbrtani die ge
bührende Antwort nicht schuldig bleiben. Jmbriani 
weist die „unziemlichen Bemerkungen" Crispts zurück, 
worauf dieser replicirt, es zieme sich vor Allem nicht, 
Dinge in der Kammer zu erörtern, welche hier nicht 
zur Erörterung gelangen sollten. Jmbriani beharrt 
unter großem Lärm, und unaufhörlich von Zw schen- 
rufen unterbrochen, auf seinen Erwägungen. Damit 
ist der Zwischensall erledigt.

— Die Deputirtenkammer ging nach Annahme des 
Budgets des Ministeriums des Aeußeren und des 
Schatzbudgets zur Berathung des Budgets des 
Ministeriums des Innern über. Vendemint (äußerste 
Linke) erklärt im Namen seiner politischen Freunde, 
die äußerste Linke glaube das Budget eines Ministers 
nicht berathen zu sollen, gegen den ein Prozeß an
gestrengt sei. Berenini (Sozialist) sagt, daß er nebst 
den von Vendemini angegebenen Gründen darum an 
der Berathung nicht theilnehmen werde, weil die 
Interpellationen über die Wahlen nicht zur Berathung 
gelangt seien. Der Ministerpräsident Crispi erwiderte, 
das Haus habe beschlossen, die Interpellation nach Er
ledigung des Budgets zu berathen; die Regierung sei 
auch bereit zu antworten, wenn die Abgeordneten auf 
ihrem Platze bleiben. Die Deputirten von der äußersten 
Linken hatten nach den Worten Vendemtni's den Saal 
verlassen. Schließlich wurden sämmtliche Kapitel des 
Budgets des Innern genehmigt.

Frankreich.
— Sämmtliche Pariser republikanischen Zeitungen 

constatiren als charakteristisch für die Generalraths- 
wahlen die Niederlage der Sozialtsten und den festen 
Anschluß der Wähler an die gemäßigte, aber durchaus 
fortschrittliche Republik. Die Sozialisten leugnen ihre 
Niederlage.

Rußland.
— Die Kaiserin - Wittwe Maria, der Großfürst 

Thronfolger, der Großfürst Michael Alexandrowitsch 
und die Großfürstin Olga Alexandrowna sind heute 
an Bord der „Poliamaja Swtedda" nach Dänemark 
abgereist.

Spanien.
— Auf Cuba schlugen die Spanier eine Bande 

der Rebellen im Distrikt Baracoa. Die Spanier hatten 
31 Verwundete, die Insurgenten 16 Todte, zahlreiche 
Verwundete.

Griechenland.
— Der griechische Ministerpräsident, Th. Delyannis, 

hat an die Präsidenten der drei Schutzkomitees ein 
Schreiben gerichtet, in welchem er erklärt, daß die 
griechische Regierung bereit sei, die Unterhandlungen 
wegen eines Arrangements mit den Staatsgläubigern 
wieder aufzunehmen. Zu diesem Behufe erfolge die 
Ernennung von königlich griechischen Gesandten in 
Berlin, Paris und London, welche sofort nach ihrem 
Dienstantritte mit den Vertretern der Gläubiger des 
betreffenden Landes in Unterhandlungen zu treten 
hätten. Nach erfolgtet Verständigung zwischen den 
drei Komitees haben dieselben dieses Schreiben dahin 
beantwortet, daß jedes einzelne Komitee zwar bereit 
sei, mit dem betreffenden griechischen Gesandten zu 
konferiren, zugleich jedoch betont, daß diese Konferenzen 
nur informatorischen Zweck haben könnten. Die 
Komitees seien fest entschlossen, die bisherige Einigkeit 
und Uebereinstimmung aufrecht zu erhalten. Infolge
dessen könnten die eigentlichen Verhandlungen über 
ein d n Gläubigern zur Beschlußfassung vorzulegendes 
Arrangement nur in einer gemeinsamen Zusammen
kunft aller drei Komitees geführt werden.

Belgien.
— Auf Berufung des belgischen Königs ist der in 

seinem Dienst stehende, jetzt zum englischen Unterhaus- 
mitgliede gewählte Afrikaforscher Stanley Freitag 
Abend in Ostende eingetroffen und hat sofort einen 
langen Besuch des Königs erhalten. Aus den der 
belgischen Kammer vorgelegten amtlichen Actenstücken 
geht hervor, daß zwischen dem König und Stanley 
ein bis zum Jahre 1900 bestehendes Abkommen abge
schlossen worden ist. Auf Grund dieser Abmachungen 
muß Stanley dem König in Europa und Afrika 
dienen, „wie Se. Majestät es wünscht". In Afrika 
erhält Stanley 2000 Pfund Sterling, in Europa 
1000 Pfund Sterling Jahresgehalt. Ohne des 
Königs Zustimmung darf Stanley weder Bücher her
ausgeben noch Vorträge halten. Gegenwärtig weilt 
Stanley in Ostende aus zwei Gründen: einmal zur 
Berathung über die Lage des Eongostaates; dann soll 
aber Stanley vor allem ein freundliches Einvernehmen 
zwischen dem neuen englischen Ministerium Salisbury 
und dem Congostaate in die Wege zu leiten suchen. 
Man erwartet in dem Kreise der Congosreunde von 
seinem Einflüsse ein für den Congostaat günstiges Er
gebniß.

— In der Repräsentantenkammer bringt Defuissoanx 
(Sozialtst) Namens der liberalen und der sozialistischen 
Linken einen Antrag ein, durch welchen die Regierung 
aufgefordert wird, angesichts der Bedeutung der Kund
gebung vom vergangenen Sonntag den Artikel 4 des 
Schulgesetzes der nächsten Session zu überweisen. 
(Artikel 4 betrifft den obligatorischkn Religionsunter
richt in Kommunalschulen.) Der Ministerpräsident be
kämpft den Antrag, welcher alsdann mit 57 gegen 
50 Stimmen abgelehnt wird.

Zanzibar
— Aus Zanzibar wird gemeldet, 200 englische 

Marinesoldaten waren am 21. c. in Gasi angekommen 
und hätten dasselbe verlassen gefunden. Der ganze 
Mymie-Stamm solle sich im Aufftande befinden; an 
der Küste herrsche große Unruhe. Die Feindselig
keiten könnten binnen Kurzem beginnen. Beim An
griff auf das befestigte Lager im Bereiche von Schtmba 
muffe man auf einen hartnäckigen Widerstand gefaßt 
sein. ________

Aus Reich und Provinz.
Berlin. Der dritte Sohn des Kaisers, Prinz 

Adalbert, ist bekanntlich Unterlieutenant zur See. Die 
„Kreuzztg." berichtet, daß der 11jährige Prinz am 
Montag bei Saßnitz bei einer Fahrt des Schiffes 
„Kaiseradler" während 1| Stunden selbst das Steuer 
geführt hat. Von der Ankunft des Kaisers in 
Dwasiden wird noch nachgetragen, daß die Prinzen 
am Landungssteg bet Dwasiden ein Transparent an
gebracht hatten mit der weithin leuchtenden Inschrift: 
„Sei uns herzlich willkommen, lieber Vater!" — Die 
Untersuchung gegen den Absender der „Höllenmaschine" 
hat auch bisher noch kein Resultat gehabt. Eine 
Lokalkorrespondenz meldet: Alle auf Grund irgend 

welcher VerdachtsmomkNie in dieser Sache verhaftet 
gewesenen Personen sind wieder entlassen worden und 
die Beamten der politischen Polizei, welche für alle 
Fälle der Kriminalpolizei zu Mitwirkung an der 
Eruirung des Verbrechers betgegeben waren, sind am 
Dienstag zurückgezogen worden, da sich absolut kein 
Anhalt dafür ergeben hat, daß das Attentat aui 
anarchistische Umtriebe zurückzuführen sei.

Aus Württemberg wird geschrieben: Wie ver- 
hältnißmäßig unglaublich schnell der Personalwechsel 
innerhalb des O'fizierkorps vor sich geht, geht aus 
folgenden Vergleichsweifen Zusammenstellungen hervor, 
die sich auf die Ranglisten der württembergischen Feld
division von 1870/71 und des jetzigen württembergischen 
Armeekorps stützen. Von 350 Offizieren, welche 1870 
mit der Felddivision auszogen, befinden sich, von den 
bei den Bezirkskommandos verwendeten Offizieren ab
gesehen, heute noch 24 Offiziere im aktiven Dienste. 
Außerdem sind noch 14 Majors aktiv, die den Feldzug 
als Portepeefähnriche mitgemacht haben. Von den 
heute im Armeekorps vorhandenen etwa 850 Offizieren 
kennen danach nur 38 den Krieg aus eigener Erfahr
ung. Von den zusammen etwa 100 Aerzten und 
Beamten der Felddivision sind noch 9 Aerzte und 2 
Beamte im Dienste. Von den Offizieren der Feld
division sind etwa 28 gefallen und etwa 144 seitdem 
verstorben, so daß heute etwa noch die Hälfte am 
Leben ist.

Aus Pommern. In Folge der unter den 
Pferden des Pasewalker Kürassier - Regiments aus
gebrochenen Brustseuche wird das Stolper Husaren- 
Regiment als Ersatz das Kaisermanöver mitzumachen 
haben.

Posen. Der zum Präsidenten des Königlichen 
Oberlandesgerichts zu Posen ernannte bisherige Land
gerichtspräsident Gryczewskt in Breslau wurde zu 
Königsberg t. Pr. 1832 geboren. Er wurde 1854 
zum Auskultator, 1856 zum Referendar und 1860 zum 
Gerichtsassessor ernannt. Vom 1. Mai 1863 ab 
wurde er zum Kreisrichter bet dem Kreisgerichte in 
Lötzen ernannt und vom 1. April 1870 ab an das 
Kreisgericht in Sensburg mit der Funktion als Dirigent 
der zweiten Abtheilung versetzt. Durch Patent vom 
2. Januar 1871 wurde ihm der Charakter als Krets- 
gerichtsrath verliehen. Nachdem er zum 1. Juni 1873 
zum Direktor des Kreisgerichts in Sensburg ernannt, 
zum 1. Juni 1876 als solcher an das Kreisgericht in 
Strehlen versetzt worden war, wurde er vom 1- Ok
tober 1879 ab zum Direktor bet dem Landgerichte zu 
Breslau ernannt. Zum 1. Januar 1884 wurde er 
zum Präsidenten des Landgerichts zu Beuthen O.-S. 
befördert und vom 1. Oktober 1891 als solcher an 
das Landgericht zu Breslau versetzt. Im Dezember 
1891 erfolgte seine Ernennung zum Präsidenten der 
kaiserlichen Disziplinarkammer in Breslau.

Guesen. Wegen Soldatenmißhandlungen in einer 
größeren Anzahl von Fällen wurden kürzlich durch 
kriegsgerichtliches Urtheil 2 Unteroffiziere des hier 
garntsonirenden 49. Infanterie - Regiments mit je 2| 
Jahren Fesjungsstrafe, Degradation und Versetzung in 
die 2. Klasse des Soldatenstandes bestraft. Vor einigen 
Tagen wurden die Verurtheilten nach der Festung 
Spandau überführt. Einer der Verurtheilten hat be 
reits eine achtjährige Dienstzeit hinter sich.— Da in 
der Nähe des Gawell'schen Seees Typhus konstatirt 
worden ist und der erwähnte See einen Abfluß nach 
dem Kreuz-See hat, in welchem sich die Militärbade- 
anstalt befindet, so ist den Mannschaften der hiesigen 
Garnison das Baden bis auf weiteres verboten worden.

Janowitz. Auf der Besitzung des Ansiedlers 
Heugel zu Zurawiniec ist eine Scheune mit der dies
jährigen Roggenernte, sowie ein Stall ein Raub der 
Flammen geworden. Das Feuer griff so rapide um 
sich, daß an ein Retten nicht zu denken war. 2 Kühe, 
2 Kälber, 1 Stier, 2 Pferde und einige Schweine 
sind in den Flammen umgekommen. Auch auf dem 
Ansiedelungsgute Dziewierzewo sind eine gefüllte 
Scheune und ein Stall durch Feuer vernichtet worden. 
Der in diesem Falle entstandene Schaden wird bei
läufig auf 15000 Mark geschätzt. — Bei dem Neubau 
der tin Sommer niedergebrannten Falluschmühle stürzte 
ein Arbeiter so unglücklich von dem Gerüste, daß er 
auf dem Transport nach dem Krankenhause verstarb, 
bevor ärztliche Hilfe zur Stelle war. — Die 2^jährige 
Tochter des Gutsbesitzers Rüst in Wojcyn spielte un- 
beaussichtigt an dem Ufer des Gartenteiches, fiel hinein 
und ertrank.

Stuhm. Die hier fast täglich niedergehenden 
Regengüsse erschweren die Roggen- und Gerstenernte 
außerordentlich. Der Weizen geht besonders aus den 
höher gelegenen Ländereien schnell seiner Reife ent
gegen. — Die Blaubeerernte in den Waldungen nimmt 
trotz der vorgerückten Jahreszeit in diesem Jahr noch 
immer kein Ende. — Die Preise für Schweine sind 
hier recht niedrige und das Handelgeschäft auf dem 
Markte flau. Fette Schweine werden z. B. schon für 
27—30 Mk. pro Centner gekauft. — Ueber die 
Fischerei wird, da die Fangergednisse sich sehr wenig 
lohnend gestalten, jetzt sehr geklagt. Namentlich werden 
Aale und Karpfen sehr wenig gefangen. Die Fisch
preise sind daher hier recht hoch.

Marienwerder. Ein Unglücksfall ereignete sich 
vorige Woche beim Malermeister P. Ein Lehrling 
siel mit einer sehr hohen Leiter um, daß er besinnungs
los liegen blieb. Außer Verletzungen am Kopfe hatte 
er einen Armbruch erlitten.

Krojanke. In der Kirchenrathssitzung wurde an 
Stelle des bisherigen Neubauten des hiesigen Kranken
hauses, des Schuhmachermeisters Hoffmann, der Satt
lermeister Lüdtke gewählt. Um den Fortbestand des 
Krankenhauses, das in Folge unzulänglicher Mittel 
kurz vor seiner Auflösung steht, zu ermöglichen, ist 
noch ein letzter Versuch in Form eines Gesuchs an 
das Ministerium gemacht worden, welches um eine 
jährliche Beihülfe gebeten wird. Es gelangte sodann 
eine Mittheilung der zu unserem Kirchspiel gehören
den Gemeinde Schönfeld zur Verlesung, wonach letztere 
die Gründung einer eigenen Kirchen - Gemeinde beab
sichtigt, um so die Beleihungsfähigkeit für ein auf die 
neu erbaute Kirche auszunehmendes Amortisations- 
darlehu zu erlangen. Demzufolge wird nun unsere 
Gemeinde für Gewinnung gedachten Darlehns eintreten.

Aus dem Kreise Schwetz. Ein fürchterliches 
Hagelwetter ging am Montag in der sechsten Nach
mittagsstunde im nordwestlichen Theile des Kreises 
hernieder. Die Hagelstücke hatten die Größe von 
großen Kastanien und wogen bis zu 50 und 60 
Gramm. Die Fensterscheiben nach der Windseite sind 
fast sämmtlich zerschlagen und die Pappdächer arg zu
gerichtet. Viele Gänse, Enten und Tauben sind theils 
geiödtet, theils verstümmelt und sogar Personen, welche 
unterwegs waren, sind von den Eisstücken verwundet 
worden. Wie groß der Schaden ist, den das Wetter 
beim Getreide und Obst angerichtet hat, läßt sich noch 
nicht feststellen.

Konitz. Am 1., 2. und 3. Oktober findet hier die 
13. Westpreußische Provinzial - Lehrer-Versammlung 
statt, zu welcher die Vorbereitungen bereits im vollen 

Gange sind. An diese werden sich Delegirten-Sitz- 
ungen 1) des Westpreußischen Provinzial-Lehrcr-, 2) 
des Pestalozzi-, 3) des Lehrer-Emeriten-VeretnS und 
4) der Lehrer-Sterbe-Kasse anschließen. Vorträge zu 
den Hauptverhandlungen sind bei dem Vorsitzenden 
des Westpreußischen Provinzial-Lehrer-Vereins, Herrn 
Hauptlehrer Mielke I. in Danz g, anzumelden. Es 
wird alles aufgewandt werden, um den Gästen einen 
herzlichen Empfang und angenehmen Aufenthalt in der 
alten festen Ordensstadt Kon'tz zu bereiten. Das 
Programm für jeden einzelnen Tag ist sehr reichhaltig, 
eine Festzeitung in Vorbereitung. Anmeldungen zur 
Theilnahme an dieser Versammlung sind mit Rücksicht 
auf die Verthe'lung der Quartiere rechtzeitig, spätestens 
aber bis zum 15. September an Herrn Hauptlehrer 
Schulz in Konitz zu richten; gleichzeitig ist der Fell
beitrag in Höhe von 1,60 Mk. (außerdem bet beab
sichtigter Theilnahme am Festessen 1,50 Mk.) einzu- 
senden. Bet der Anmeldung ist anzugeben, ob Gast- 
hof-, Bürger- oder Freiquartier gewünscht wird.

Dirschau. Einen nicht unerheblichen Schaden 
hat kürzlich ein Besitzer aus der Umgegend vsn 
Kleschkau erlitten, denn, wie der „Dirsch. Ztg." mit
getheilt wird, sind demselben 5 Pferde von der Weide 
ausgebrochen. Eins von diesen» ein schöner Fuchs, 
wurde von dem Danziger Morgenzug in der Nähe 
von Schönwarling überfahren. Dem Thiere wurden 
Kopf und Beine abgefahren.

Königsberg. Ende voriger Woche kehrte in ein 
in der unteren Stadt belegenes Hotel ein angebliches 
junges Ehepaar aus Elbing ein und bezog ein Zimmer. 
Da die Fremden sich am nächsten Tage nicht sehen 
ließen und aus wiederholtes Klopfen das Zimmer nicht 
öffneten, erbrach man die Thür und fand die beiden 
im Bett todt vor. Der junge Mann hatte noch einen 
mit drei Patronen geladenen Revolver in der erstarrten 
rechten Hand. Beide Leichen hatten je eine Schuß
wunde in der rechten Schläfe. Es ist anzunehmen, 
daß der junge Mann erst seine Begleiterin und dann 
sich selbst erschossen hat, und sechs zurückgelassene ver
schlossene Briefe lassen darauf schließen, daß zwischen 
beiden ein Einverständniß geherrscht hat. Der junge 
Mann ist der 22 Jahre alte Sohn eines hiesigen 
Bürgers und auch seine Begleiterin ein hiesiges 
19 Jahre altes Mädchen.

Königsberg. Wie bereits mitgetheilt, haben in 
den letzten Tagen in der Provinz Ostpreußen starke 
Gewitter großen Schaden angerichtet. Welche furcht
bare Wirkung ein Blitzstrahl haben kann, davon be
richtet die „K. A. Ztg." aus dem Park Aweiden 
folgendes Beispiel. Bet dem letzten starken Gewitter 
in der Nacht vom Freitag zum Sonnabend hat der 
Blitz eine der dort stehenden uralten prächtigen Eiche» 
auf eine Weise vernichtet, wie sie nach dem Urtheil 
von Forstmännern völlig vereinzelt dasteht. Der Strahl 
ist in den Baum direct von oben htneingesahren, hat 
denselben bis über die Mitte durchschlagen, ist dann, 
sich theilend, rund um den Stamm herumgefahren und 
hat denselben wie mit einer Säge abgeschnttten, woraus 
der obere Theil herabstürzte. In den noch stehenden, 
ca. sechs Meter hohen und einen Meter im Durch
messer haltenden Stumpf ist der Blitz in der Weise 
hineingefahren, als ob derselbe die Form eines ge
waltigen Keiles gehabt hätte. Die Rinde des Baumes 
ist völlig abgeschält und die Splitter, worunter sich 
Stücke von Meterlänge und Centnerschwere befinden, 
sind 20—30 Meter im Umkreise umhergestreut. Außer 
diesem Baume sind noch einige andere durch Blitz
schläge beschädigt.

4. Westpreußisches Provinzial-
Schützenfest.

Pr. Stargard, 31. Juli.
Das Resultat des gestern beendeten Schießens 

nach der Bundeskönigsscheibe Westpreußen ist, rotc 
schon gestern kurz berichtet, Folgendes: Bundesköntg 
ist Herr Schilling-Culm mit 52 Ringen geworden, 
erster Ritter Herr Kamke - Danzig mit ebenfalls 
52 Ringen und zweiter Ritter Herr v. Bracht-Gcau- 
denz mit 51 Ringen. Während auf allen anderen 
Scheiben bedeutend bessere, zum Theil vorzügliche 
Resultate erzielt wurden, ist nach der Königsscheibe 
verhältnißmäßig schlecht geschossen worden. Gegen 12 
Uhr, nachdem das Resultat festgeftellt war, marschirten 
die noch anwesenden Gilden mit ihren Fahnen vor 
den Colonnaden auf, woselbst der Bundesvorsitzende die 
Ergebnisse mittheilte und den Würdenträgern die Aus
zeichnungen und Preise überreichte. Nachdem Herr 
Obuch alsdann ein dreifaches Hoch aus den neuen 
Bundeskönig und die Ritter ausgebracht hatte, welches 
der Erstere mit einem Hoch auf die Stadt Pc. Star
gard erwiderte, bat er nochmals um Gehör: Die 
Danziger Schützengilde Friedrich Wilhelm habe am
5. Mai d. I. ihr hundertjähriges Fahnenjubiläum ge
feiert und sei derselben zu der vom König Friedrich 
Wilhelm II. geschenkten Fahne von Sr. Majestät dem 
Kaiser durch den commandirenden General ein 
Fahnenband verliehen worden. Der Bund habe sich 
an jenem Tage an der Feier nicht betheiligen können, 
jedoch beschlossen, der Fahne einen Ehrennagel zu 
stiften und bei dem heutigen Feste zu überreichen. 
Mit dem Wunsche, daß die Friedrich Wilhelm-Schützen
gilde auch ferner blühen und gedeihen möge, bitte er 
die Versammelten mit einzustimmen in den Ruf: „die 
Danziger Friedrich-Wilhelmgilde lebe hoch, hoch und 
abermals hoch!" Mit Worten herzlichen Dankes für 
die erwiesene Auszeichnung und Ehre brächte 
der Hauptmann der Gilde, Herr Fey - Danzig, 
ein Hoch auf den Westpreußischen Provinzial-Schützen- 
bund aus, worauf der ganze Zug bei der Jubel
sahne vorbeizog und dieselbe salutirte. Nach dem 
Concert und dem wiederum gemeinsamen Mittagessen 
wurden gegen 6 Uhr Nachmittags vor dem Gaben- 
tempel die Namen der besten Schützen von dem 
Bundesvorsitzenden verlesen und die betreffenden Preise 
überreicht. Es erhielten auf der Provinzial-Festscheibe 
Pr. Stargard folgende Schützen in nachstehender 
Reihenfolge Ehrenpreise: Kabel - Danzig (54 Ringe), 
Rutkowski-Culm, Schattat-Strasburg, Schaldach-Grau- 
denz, Millach-Danzig, Kamke-Danzig, Eichler-Pr. 
Stargard, Doeppner - Marienburg, Richter - Marien
werder, Neumann-Graudenz, Würtz-Marienwerder, 
Kallmann « Bereut, Pfeifer - Danzig, Helrnbold- 
Pr. Stargard und Wechsel - Pr. Stargard. 
Aus der Ehrenscheibe „Deutschland" mit ihren vielen, 
prächtigen Ehrengaben erhielten folgende Herren Preise 
in nachstehender Ordnung: Borrmann - Graudenz (59 
Ringe), Wtegand-Marienburg (57 Ringe), Fey-Danzig, 
Wentscher-Graudenz, v. Bracht-Graudenz, Stutterhetm- 
Pr. Stargard, (den ersten Ehrenpreis der Stadt Pr. 
Stargard), Magnus-Pr. Stargard, (den ersten Ehren
preis der Frauen von Pr. Stargard), Gusovius- 
Wirthy, Müller-Danzig, Bruchmüller-Pr. Stargard, 
Alexander-Konitz,Joks-Pr.Stargard,Strobach-Schöneck, 
Berendt - Pr. Stargard, Weiler - Pr. Stargard und 
Zocher-Danzig. Aus der Freihandscheibe „Tell" erzielte 

Hr.Geiger-Culmmii5 Schüssen 5 Treffer m’i 9 Pu-ckien^O 
Punkte konnlen nur erreicht werden), und erwies sich 
dadurch als weitaus bester Schütze auf dieser Scheibe, 
dem dann natürlich auch das Ehrenkreuz zufiel. Den 
zweiten Preis erhielt Herr Neumann - Graudenz- 
Noch erfolgtet Vertheilung der Preise sprach Herr 
Obuch nochmals im Namen sämmtlicher auswärtigen 
Schützen herzlichen Dank aus für die über 
alles Erwarten freundliche Ausnahme, welche die
selben hier gesunden hätten. Sie würden der 
so freundschaftlich gewährten Gastfreundschaft fh'18 
eingedenk bleiben und sich bet allen späteren 
Bundes-Festen gerne und immer der hier gefundenen 
Aufnahme erinnern. Er bitte alle auswärtigen Schützen, 
ihrem Danke dadurch Ausdruck zu geben, daß sie ew- 
stimmten in ein Hoch auf die Damen, Herren, Be
hörden und Schützen der Stadt Pr. Stargard. Nach
dem das Hoch verklungen, ergriff Herr Obuch nochmals 
das Wort, um die Schützen aufzufordern, vor 
ihrem Auseinandergehen nach Schützenweise des 
Herrschers des Landes zu gedenken. Ein brausen
des Hoch aus den Kaiser und der Sang der National
hymne war die Antwort. Herr Beigeordneter 
Goldfarb dankte in kurzen Worten den fremden 
Schützen nochmals für ihren Besuch und brächte ein 
Hoch auf die Gäste aus, womit der offizielle Schluß 
des schönen, gelungenen Festes erfolgt war. — Da 
sich das Wetter, welches Tags über häufige Regen
schauer gebracht hatte, inzwischen wieder etwas auf- 
klärte, blieben jedoch noch Viele im Schützenhause bei
sammen. Erst mit den letzten Abendzügen verließen 
die letzten Fremden die Stadt, ebenso befriedigt von 
dem Verlaufe des Festes, wie die Veranstalter des
selben es sein dürfen.

Lokale Nachrichten.
Beiträge für diesen Theil werden jederzeit 

gern entgegengenommen und angemessen honorirt.
Elbing, 31. Juli.

Muthmatzliche Witterung für Donnerstag, den 
1. August: Veränderlich, kühler, Gewitterregen. Leb
hafte Winde. Sturmwarnung.

Ueberwachung der Schlachthäuser. Im § 17 
des Reichsviehseuchengesetzes vorn 1. Mai 1894 ist 
bestimmt, daß auch die öffentlichen Schlachthäuser von 
beamteten Thierärzten überwacht werden sollen. Die 
Kosten dieser Ueberwachung fallen gemäß den Be
stimmungen in § 7 des preußischen Ausführungs
gesetzes vom 18. Juni 1894 bezw. in § 24 des 
preußischen Gesetzes vorn 12. März 1881 den Unter
nehmern zur Last und werden in Ermangelung güt
licher Einigung von den Regierungs-Präsidenten fest* 
gesetzt. Inwieweit auch die Wochenmärkte, aus welche 
Vieh regelmäßig oder doch häufiger zum Verkauf aus
getrieben wird, sowie Gastställe, private Schlachthäuser 
und Ställe von Viehhändlern der Beaufsichtigung 
durch beamtete Thierärzte dauernd oder vorübergehend 
zu unterwerfen sind, bleibt gemäß § 7 des preußischen 
Gesetzes vorn 12 März 1881 zunächst dem Ernuffen 
der Regierungs-Präsidenten überlassen. Der Land
wirthschaf tsminister hat Letzteren jedoch empfahlt n, in 
Zeiten des eplzootischen Auftretens von leicht über
tragbaren Viehseuchen diese für die Unterdrückung 
derselben wichtige, veterinärpolizeiliche Maßregel regel
mäßig anzuwenden. Auf die Kosten derartiger thier- 
ärztlicher Ueberwachungen finden die oben angeführten 
gesetzlichen Bestimmungen gleichfalls Anwendung.

Die geplante Petroleumringbildung schein' 
vorläufig nicht zu Stande gekommen AU sein 
Direktion der russischen Kompagnie Nobel theilt 
„Nowoje Wremja" mit, es bestehe keine Uebereinkunsi 
mit dem amerikanischen Petroleum - Syndikat wegen 
der Theilung des Petroleummarktes. Das ist schon 
möglich. Die russische Petroleumproduiion ist tu den 
letzten 10 Jahren von 90 auf 304 Millionen Pud 
(1 Pud gleich 16 8 Kilogramm) jährlich gewachsen- 
während es affines Geheimniß ist, daß die amerikanischen 
Quellen immer schwächer werden, ja zum Theil der 
Erschöpfung nahe sind.

Unfallversicherung der Hochseefischerei- 
Dampfer. Die Verwaltungsbehörden der an der 
Küste gelegenen Bezirke sind damit beschäftigt, die 
Durchführung der Unfallversicherung der Hochste- 
fischerei-Dampfer nöthigen Arbeiten zu erledigen. 
zum 1. August müssen die Eigenthümer der in das 
Schiffsregister nicht eingetragenen Hochseefischerei- 
Dampfer den für die letzteren ausgeferttgten Meßbrief 
der Ortspolizeibehörde des Heimathhafens einreichen- 

Die Schauvorstellungen, die der Katilinariec 
und Abgeordnete Ahlwardt für Eintrittsgeld Veranstalter 
locken in allen größeren Städten eine Menge von 
Neugierigen an, die 30 bis 50 Pfg. dazu beisteuert 
mögen, um dem Empfänger des Eintrittsgeldes eine*1 
„standesgemäßen" Lebensunterhalt zu ermöglich^' 
Wir sind von vornheretn überzeugt, daß die mit 
bis 50 Pfg. bezahlten Leistungen erheblich unter j-nB 
dürftigen Niveau sich bewegen, die der Zuhörer an! 
der Reichstagstribüne, wenn Ahlwardt das Wort hat. un
entgeltlich „genießen" können. Ob das Eintrittsgeld 
etwa deshalb so willig und von so Vielen entricht 
wird, weil man vorausfetzen kann, daß Ahlwardt in 
Volksversammlungen sich völlig gehen läßt, bleibe dahin
gestellt. Wir möchten aber doch nicht verabsäum 
haben, jeden Einzelnen, der gerade solchen SchnN" 
stellungen nachgeht, mit dafür verantwortlich zu mad)6*1' 
wenn etwa die Vermuthung, daß Ahlwardt-Spiel^ 
ein recht einträgliches Geschäft sei — auch noch einen 
Wettbewerb in dieser Spezialität hervorrusen sollte.

Von der Eisenbahn. Die Königliche Eisenbahn- 
Direction Berlin verausgabt an die Veteranen zum 
Besuche der Schlachtfelder noch folgende Militärsab^ 
karten, welche nicht, wie früher besannt gemacht, & 
Routenvorschrift entsprechend eine birecte Strecke na« 
den Bestimmungsstationen führen. Von Berlin Stav' 
bahn oder Potsdamer Bahnhof nach Saarbrücken 
Köln- Euskirchen-Trier-Merzig, ober Bonn - Cobl^ö 
Bingerbrück - Czeaznach, Preis 12,70 M. Nach ; 
über Köln - Euskirchen, oder Bonn - Coblenz - &rte 
Sierck, Preis 12 90 M.

Die neue Offiziers Litewka erhält den 
wie das Bordjacket der Marine-Offiziere und ein 
Umlegekragen ohne besondere Abzeichen, also in J 
Grundfarbe der Litewka; dagegen werden die tr* ( 
achselstücke zu derselben getragen. Das Anlegen n 
Litewka an Stelle des Waffenrockes ober Ueberrcm. 
wirb nur zum Dienst in geschlossenen Räumen 
außerdem zu gymnastischen Uebungen und auf 
Schwimmbahn gestattet. jut

Personalien Der bisher als Hülfsarbeiter § 
Ministerium für Landwirthschaft, Domänen und 
beschäftigte Landrath Conrad aus Flatow ist 
Heimen R'gierungs- und Vortragenden Rath in ü'tOfi 
Ministerium ernannt worden. — Der fit 
Krahmer in Thorn ist zum Ober-Regierungs 
Allerhöchst ernannt worden. — Dem Landratbe 
Kreises Mist sich, Dr. jur. von Heydebrand um> 
Lasa, ist die nachge'uchle Entlastung aus dem
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beliebt und wegen 
Salzen, Tropfen, 
vorgezogen.

Erhältlich nur in Schachteln zu Mk. 1-— in 
den Apotheken und muß das Etiquett ein weißes 
Kreuz, wie obenstehende Abbildung, in rothem 
Felde tragen.

Die Bestandtheile der ächten Apotheker Richard 
Brandt'schen Schweizerpillen sind Extracte von: 
Silge 1,5 Gr., Moschusgarbe, Aloe, Absynth je 
1 Gr., Bitterklee, Genüan je 0,5 Gr., dazu Gentian- 
und Bitterkleepulver in gleichen Theilen und im 
Quantum, um daraus 50 Pillen im Gewicht von 
0,12 herzustellen.

Depot : Apotheke zum Goldenen Adler, 
Elbing, Fischerstrahe 45/4«.

von einigen tausend Pro
fessoren und Aerzten er
probt und empfohlen! Beim 

^Publikum seit 14 Jahren
als das beste, bil
ligste und unschäd
lichste 

Blutreinigungs- 
und Abführmittel 

seiner angenehmen Wirkung 
Mixturen, Bitterwässern rc.

Telegraphische Börsenberichte.
Berlin, 31. Juli. 2 Uhr 10 Min. Nachm.

Kunst und Wissenschaft.
Gustav, v. Moser hat kürzlich ein neues Werk: 

„ veröffentlicht. Es ist dieses Lust- 
K* 8 00-Stuck des fruchtbaren Verfassers, mit 
dlch?er t <r ^b^ eb "bhmen will von der Theater-

Preßstimmen.
für die Anschauungen in gewissen 

SÄ ^isen t)t eine Bestimmung in § 57 des 

betreffend die Familien- 
FtdeikommniLs^ * soll nämlich von der
b-irath^ sein, wer eine Frau
Schauspielerin Gelderwerbes als Sängerin,
I°-n.^auch öffenllU> IP.

proffenen Kinder m? ""iuMIstgen Eh- ent= 
ein blStben in start- tl f%ot .Hmn. Gout." 
°ii°°-7d°° mu'.,n r'KL,?r TT' w* 

l°ub'-n B-ek-hr sieht, nicht 7°°n der Er foL7ns"nM 

heirathen darf er sie nicht! 19 QU9’ n

Vermischtes.
Gestern früh wurde hier ein leichter 

ErddE^obachtet. In den benachbarten, bereits durch 
^bbbb'n he mgesuchten Landstrichen wurde ein sehr 

Erdstoß verspürt, welchem ein unterirdisches 
Ge^tofe vorausging. Die Bewohner sind äußerst beun- 

München. In der Donau-Gegend wüthete l?or« 
fSuXte 3n Straubing wurden

«Ln!»" ^«sterscheiben zertrümmert, Schorn- 
steine umgesturzt und zahlreiche Bäume entwurzelt.

stadt, Darwingasse 33 wohnhaft, mit 430 Stimmen. 
Die drei Nebenpreise erhielten: Fräulein Marie Stark, 
17 Jahre alt, mit 411 Stimmen. Fräulein Leopoldine 
Servouß, 22 Jahre alt, mit 266 Stimmen. Fräulein 
Emma Klein, 20 Jahre alt, mit 152 Stimmen.

Aus den Reihen der „Achtundvierziger" ist 
wiederum eine bekannte Persönlichkeit geschieden. Vor 
einigen Tagen starb in Cincinnati Adam Wagner, der 
infolge seiner hervorragenden Theilnahme an den Er
eignissen des stürmischen Jahres 1848 nach Amerika 
lüchten mußte. Adam Wagner beschäftigte vor 
Jahren schon einmal die Presse in lebhafter Weise. 
Er war damals auf einer Besuchsreise nach Deutsch
land von der Militärbehörde in Haft genommen 
worden. Dies gab zu einer Controverse zwischen den 
Regierungen in Berlin und Washington Veranlaflung, 
die damals großes Aussehen verursachte. Wagner 
wurde schließlich wieder in Freiheit gesetzt und kehrte 
sofort nach Amerika zurück mit der Bekannten gegen
über gemachten Aeußerung, nie wieder den deutschen 
Boden zu betreten. Trotzdem blieb er bis an sein 
Lebensende ein guter Deutscher.

Das deutsche Schiff „Helene Rickmers" der 
Bremer Rhederei Rickmers, welches durch einen Sturm 
bei Kochtnodzu (Japan) auf den Strand geworfen 
wurde, gehört zu den modernen Stahlsegelschiffen mit 
Stahltakelage und Hilfsdampfmaschinen, wie sie die 
Firma Rickmers, sechs an der Zahl, bei der englischen 
Firma Ruffel und Comp. zu Glasgow hatte bauen 
lassen. „Helene R." und das Schwesterschiff „Sophie R." 
waren als Zweimastschoner getakelt, drei andere ohne 
H'lfsmaschinen haben vier Masten, eins, zugleich das 
größte Segelschiff seiner Zeit, war die 4000 Register
tonnen große „Marie Rickmers", welche 1891 ablies, 
mit Kohlen nach Singapore ging und dann von 
Saigon aus, mit Reis beladen, die Rückreise antrat. 
Zwölf Tage später pafsirte sie Angers und ist seitdem 
spurlos verschwunden. Diese mächtigen Segler haben 
verhältnißmäßig eine sehr schwache Bemannung. Die 
gestrandete „Helene R." ist 97,55 Meter lang, 13 
Meter breit und hat, bei 2003 Registertons, 3960 
To. Tragkraft. Die Dampfmaschine, nur bestimmt 
beim Ein- und Auslaufen in Gebrauch genommen zu 
werden, konnte 1200 Pferdekräfte indieiren. Die Rick- 
mersschen Schiffe sind bestimmt, Reis aus Asien um 
das Kap der Guten Hoffnung herum nach Europa 
zu bringen und zwar für die großen Reismühlen der 
Firma, die Aktiengesellschaft ist und auch eine Werft 
besitzt.

Der Flecken Geiselhörlng Ist besonders schwer betroffen \ 
worden. Einzelheiten über die Katastrophe, welche an ! 
den im vorigen Jahre bei Erding stattgehabten Cyclon : 
erinnern soll, stehen noch aus. <

Jumbo, der Riesen-Orang-Utang, welcher erst < 
vor kurzer Zeit im Zoologischen Garten in Berlin mit 
zwei kleineren Artgenoffen anlangte, ist schwer erkrankt, i 
Seit Montag verweigert er die Nahrung und leidet i 
an starkem Darmkatarrh. Das kalte Wetter, welches i 
jeht so plötzlich eingetreten ist, hat es nothwendig ge
macht. daß Ziegelsteine, die vorher erhitzt worden sind, 
unter das Stroh geschoben werden, damit die Tempe
ratur dem kranken Thiere erträglicher wird. Nach 
Aussage der Wärter scheint wenig Hoffnung auf seine 
Erhaltung zu sein, vielmehr befürchtet man, daß er 
seinen drei Genossen, die auf der Reise nach Europa 
bereits gestorben sind, bald folgen wird. Uebrigens 
wagt bei der Riesenkraft und der Bösartigkeit des 
Thieres auch heute noch Niemand, den Käfig zu be
treten; eine gewaltsame Einflößung der verschriebenen 
Arzneimittel ist daher ausgeschlossen, wodurch die Aus
sicht auf Ueberwindung der Krankheit natürlich sehr 
herabgemtndert wird.

Der reichste Student in den Ver. Staaten von 
Nordamerika, wenn nicht in der ganzen Welt, dürste 
ein gewiffer Walter S. Hobart sein, der die Harvard- 
Univelsität besucht und dessen „Monatswechsel" sich 
auf 200,000 Mk. belauft. Der kann es einige Dutzend 
Semester ausbalten!

Der Italiener Sucei hat am Sonntag Abend 
in der „Ausstellung Italien in Berlin" seine auf 
30 Tage berechnete „Kunsthungeret" begonnen. Der 

Künstler" wog, nachdem er für drei gegessen, 71,5 
&Uo. In liebenswürdiger Weise begrüßte Sucei das 
Publikum und bat, ihm nach 30 Tagen dasselbe Wohl
wollen zu schenken, das ihm heute entgegengebracht 
werde; ihm mache es gar keine Mühe, einen Monat 
ru fasten. Na, wohl bekomm's!
3 Biolinde", so heißt die letzte Neuheit auf dem 
Gebi'ete der Mädchen-Vornamen, und Solingen darf 
den Ruhm der Erfindung davon in Anspruch nehmen. 
Violindchens Vater soll ein einfacher Violinspieler sein, 
und daher erklärt sich denn auch der ungewöhnliche 
Vorname, dem vielleicht noch andere, wie „Trompetine", 
Flömlda",„Klarinettchen", „Pianinchen", „Fagöttchen", 
Mstonette" rc. folgen werden.

" Der Wasserdruck des atlantischen Ozeans 
wird durch folgende Thatsache gekennzeichnet: Eine 
vollkommen unberührte und wie gewöhnlich verschlossene 
Jlasche Champagner wird, wenn ein Schiff auf der 
8 fort nach Amerika die größten Tiefen passirt, mittelst 
des Senkbleies so tief wie möglich in das Meer 

-lassen und nach vielleicht 10 Minuten wieder herauf- 
aeroaen. Statt des Weines findet man dann beim 
Aufiösen des Drahtes und Ocffnen des KorkeS nur 
Meerwasser in der Flasche, trotzdem der Flaschen- 
n-rsckluß vollkommen unversehrt ist. Der starke Druck 
der über der Flasche lastenden Wassersäule hat das 
schwere Wasser durch die Poren des Korkes htnein- 
aepreßt, während der leichtere, moussirende Wein 
berausgedrückt wurde.
y Einen seltsamen Fund machten kürzlich zwei 
lxiniäbria - Freiwillige tm Lager Friedrtchsseld bei 
mr-sel In der Nähe des Offizierkasinos fanden sie 
neben einer Telegraphenstange leicht mit Erde bed-ckt 
-ine mit 60 Mark Silbergeld gefüllte Cigarrenkiste 
und als sie weiter nachsahen, auch noch ein unkcepirtes 
Geschoß. Letzteres wurde nach erfolgter Meldung 
sofort gesprengt. Dabei stellte es sich heraus, daß 
auch dies Geld enthalten hatte; denn man fand zer
streut umherliegend etwa zehn geschmolzene Goldstücke 
und eine Menge verkohltes Papiergeld. Die benutzte 
Cigarrenkiste stammt aus Münster.

Professorale Duellsimpel. M u n st e r i. W. 
Im Laufe des Monats August kommt vor dem hiesigen 
Schöffengericht ein interessanter Prozeß zur Verhand
lung, nämlich eine Beleidigungsklage des hiestgen Pro. 
feffors Georg von Below gegen Erich Liesegang, 
Professor an der Berliner Universität und gegen Dr. 
Robert ßöntnaer Lehrer an der Kriegsakademie tn Berlin. G^g von Below war vor Jahresfrist von 

Dr. Höninger den er wiederholt angegriffen und in 
seiner Ehre gekränkt hatte, zum Duell herausgefordert 
worden, hatte aber wegen eines körperlichen Gebrechens 
die Genugthuung "verweigert. Aus dieser Thatsache 
fußend, schrieb nun jüngst Professor Liesegang in der 
»Deutschen Ltteraturzeitung" u. A., „die Polemik 
des Herrn v. Below könne ihn nicht berühren, wui 
derselbe nicht satisfaklionsfähig sei." Diese Aeußerung 
gab den Anlaß zu einer schroffen Auseinandersetzung 
zwischen den genannten Herren, welche nunmehr dir 
gerichtliche Entscheidung finden wird.

Eine Schönheitskonkurrenz Alliahrltch am 
Vorabende des Annentages treten auf der luftigen 
Höhe des Kahlenberges bet Wien die Schönheiten der 
Kaiserstadt an der Donau in Konkurrenz. Die 
Proklamtrung des „schönsten Mädchens von Wien er
folgt durch ein Plebiscit, indem die Besucher des 
Festes der Schönsten der Schönen je nach ihrem Ge
schmack oder Wohlwollen die Kupons ihrer Eintritts
karten einhändigen. Welches von den Mädchen die 
meisten Kupons in den zarten Händen vereinigt, gilt 
als das Schönste, und wenn auch hier und da nicht 
immer volle Gerechtigkeit geübt wird — es giebt auch 
hier galante Agitatoren, die entsprechend den bewegten 
Zeitläuften sich leidenschaftlich für ihr „Programm" ein
setzen — so gönnen doch jeder Zuschauer, sowie auch 
die unterlegenen Konkurrentinnen der Siegerin neidlos 
ihren Rekord und ihre Prämie in Gestalt einer goldenen 
llhr. So war es auch am Donnerstag. Unter dem 
Hellen Glänze eines herrlichen Sommertages wanderten 
Tausende mittelst Dampftramway, Schiff und Zagn- 
radbahn, Viele auch zu Fuß, auf den Kablenverg 
hinauf, der sich im Festschmucke präsentirte und kaum 
die Massen fassen konnte. Anfangs ergötzten sich die Z - 
schauer an den Belustigungen aller Art, an 
heiteren Klängen der Musikkapelle, dann prüfteni n 
strengen Blickes die vorüberwandelnden Kandidatinne 
für den Schönheitspreis, die theils schüchtern und 
verschämt, theils kokett und herausfordernd. die ^ury 
in die Schranken forderten. Um 9 Uhr Abends wurde 
durch ein Signal die Stimmenabgabe geschloffen und 
auf der überfüllten Hotelterrasse schob und drängte sich 
die neugierige Menge, während die Skrutatoren ihres 
Amtes walteten. Eine aufregende Neug erdeund 
Spannung bemächtigte sich der Menge, die Chancen 
des Sieges wurden diskutirend erwogen, und ein 
unternehmender Sportsmann trug stch l^, letzten 
Momente mit dem Gedanken, einen Totalisator zu 
etabliren. Ein Hornsignal übertonte den Lärm, und 
plötzlich herrschte andächtige Stille. Von der Musik
tribüne aus wurde das Resultat der Sckonheils- 
konkurrenz verkündet und unter stürmischen Hochrufen 
wurden der Siegerin, einer lieblichen Erscheinung mit 
schwarzen Haaren und dunklen Augen ber Preis 
eine goldene Damenuhr und Kette — überreicht. D 
ersten Preis erhielt Fräulein Marie Jeringbauer, e ne 
Waise von einem Gutsbesitzer, 18 Jahre alt, Leopold

en sie mit Pension unter Verleihung des Rothen I niedrige Preise beim Einkauf angelegt. Hoffentlich 
Adlerordens vierter Klasse ertheilt worden. — Der 11 '  
Regierungs-Assessor Preuß ist von der Königlichen l i 
Direktion für die Verwaltung der direkten Steuern I! 
in Berlin an die Königliche Regierung zu Posen ver-1 
setzt worden. Der Polizei-Assessor Haack in Danzig 11 
ist zum Polizelrath in Königsberg i./Pr. befördert I 
worden.

Nach der Rechtsprechung des Reichsver-I 
ftcherungsamts auf dem Gebiete der Unfallversicher-1 
ung ist für solche auf Körperverletzung oder Tod be-1 
ruhenden Nachtheile, die bet pflichtmäßigem Verhalten I 
deS Verunglückten während des Heilverfahrens er-1 
weislich hätten vermieden werden können, Schadener-1 
satz gemäß § 5 des UnsallversicherungSgesetzes vom 6.1 
Juli 1884 nicht zu leisten. Um in solchen Fällen | 
dem Einwande der Verletzten entgegentreten zu können, I 
daß sie sich der Unzweckmäßigkett des Verhaltens, das I 
eine weitere Beeinträchtigung ihrer Erwerbsfähigkeit I 
zur Folge hatte, nicht bewußt gewesen seien, hat der I 
preußische Minister der öffentlichen Arbeiten für den I 
Bereich der staallichen Unfallversicherung innerhalb 

allgemeinen Bauverwaltung angeordnet, daß die I 
Sh!!!8 tnn^te 1 ct unb Kassenärzte angewiesen I

-d ? bon ihnen behandelten Verletzten I 
«Ja?» V zweckmäßigen Verhaltens zu über- 
m l{, sw ausdrücklich auf die Folgen sachwidrigen I 
Verhaltens aufmerksam zu machen. Auch soll in dem 
ärztlichen Gutachten besonders zum Ausdruck gebracht I 
werden, daß den Verletzten eine bezügliche Eröffnung | 
gemacht worden ist. Die Polizeibehörden haben die 
Kassenärzte der ihrer Aufsicht unterstehenden einge-1 
schriebenen Htlfskassen mit entsprechender Weisung zu I 
versehen.

Marktbericht. Der Wochenmarkt war heute 
wieder sehr rege belebt. Die Zufuhr von Kartoffeln 
war ganz bedeutend, da ungefähr 55 Wagen gezählt 
wurden; der Neu - Scheffel weißer Kartoffeln kostete 
2 Mk.; rothe waren zu dem billigen Preise von 1,50 
Mk. zu haben. — Der Getretdemarkt war mit 9 
Fuhren Hafer beschickt, von dem der Scheffel 8—3,20 
Mk. kostete. Auf dem Heumarkt, der 8 Fuder gutes 
Heu zeigte, wurde der Zentner Heu für 2—2 20 Mk 
^k°ust. - Schwach besetzt war nur der' Stroh- 
mnrft, wo 4 Fuhren mit Haferstroh aufgefahren 
ST' dem das Schock 12 Mk. brächte - 
Außerordentlich reiche Auswahl bot der Gemüsemarkt 
KA^Enkohl, Kohlrabi, Mohrrübe^ Schooten, 

Schabbeln, Savohenkohl, Sellerie, Pastinack, Radieschens ! 
-JJetecftl e, Salat, Reisig und Meerrettig lebhafte Ab- 
nahme fanden. —- Der gut beschickte Geflügelmarkt bot 
Hühner zum Preise von 1,10—1,60 Mk. pro Stück, 

mc 1(20—1.40 Mk. pro Paar, Tauben für 
70-90 Psg. pro Paar. — Aus dem Obstmarkt gab 
es viele Aepfel, die für 20-25 Pfg. pro Lttermaaß 
gute Abnahme fanden, viele Birnen, die man für 20 Pfg. 
pro Litermaaß kaufte. Süßkirschen waren wenig, dagegen 
noch ziemlich reichlich Sauerkirschen, von denen das 
Zweilitermaaß 40 Pfg. kostete. Blaubeeren sah man 

einige Tonnen. Einige Pilzen, besonders 
die beliebten Gelbchen, fand man heute wieder und 
kostete das Tellerchen 15—20 Pfg. — Der Blumen
markt bot viele Kränze, Makart-Sträuße und Blumen in Töpfen und Sträuben; auch die Georgwkn und 

Stn1,!°h o°nn, ®ofra- Netten, Stiefmütter. 
*en und Levtoyen wurden gern getauft. — Der 
m«,lehVw fll,t unb taufte
S £dutter für 85-90, ble Mandel Eier 
hiet,6».-;70 M - D-r rege belebte Flfchmarkt zeigte 
«n!e.i°e’ 3""der, Weißfische und Hechte, die ober 
alle theuer waren.

Das Futzartillerie - Regiment von Linaer , 
(Ostpr.) Nr. 1, welches am 8. d. Mts. hier ein' I 
<iuarttert war und am andern Tage mit der Bahn 
nach Ttwrn befördert wurde, wird am 7. Auaust er I X r^On?erS9eVon Tdorn nach Sönigäberg zuff 
km 8 Übr' 8 triff, auf hiesigem B-chÄ I 
22 Min^Ank-n^ ü' N^niittags ein, und fährt nach I 
Sütft m VtoeJtcr-<^" D°s Pionier-Bataillon 
treffen S U’!? das Pionier-Bataillon Nr. 18 
Qel hi,r 8i 8U? Dhorn kommend um dieselbe
o " wer ein und fahren mit dem elben Aufenthalt I 
von hier nach Königsberg weiter.

die Rückzahlung des Fahrgeldes bei 
hnf?LleUU^un9 bon Fahrkarten sind die deutschen Eisen-1 
Nr Beniü d?m,ch»°Zu"?°?" 'süffig geworden: 
geeinigt im 5 ftÄSÄ S“ M 
So Warten eine ©rftnltu™ ton Rabradbnn±"? °°" 
Der Mangel 6,8 GouptrunaSreiÄ al?, 
ollen Umftanben a!8 Beweii° Wm,dr°t» S' 
w° . d°- Richtnudnntzung durch eine auf der Ä 
fflbs eribetlte Bescheinigung des Stationsbeamten der 

"m N unterbrochen oder von der aus
®le^nS!t,e Ä worden Ist, zu erbringen.

c ist hieraus an die Direktion der Station 
Ü fle “ft wurde, unter Angabe des Grundes der 
g ^demchtmg und Bezeichnung der Adreffe etnzufenden 
des =u ”hwerh^ Si?9 w'-d alsdann die Rückerstattung 
rednÄ 8 , ? ?,J,llcn SodrgeideS au den Bezugsde- 
WantaSt. °biUgI ^ elroa °">»-bender Portoauslagen 

6lfe“X“rMe^fl i“5et Ä ®8l*8 sührende 

unterworfen werdet ^^anntlich größeren Reparaturen 
wird unter Anderem öftHA ^cke der Ausbesserung 
Pfeiler in erften @trom5
binnen Kurzem eine r^ur blc Schiffe
die während der Aus§ffermt^^8 geschlagen werden, 

Pfeilers stehen bleibt. Die ^«glichen Brücken- 
noch eine Breite von ca 9 welche
Zeit von Sonnenuntergang b's ' ttotrb tn der 
halb und unterhalb a?beiden L^"°ufgang ober, 
weißes Licht bezeichnet werden. Äd?ua?^ L cln I 

haben während der Brückenausbefferuna ??ße 1 
meidung von einer Beschädigung der Spundwänd?7/ 
Ue fragliche Durchfahrtsöffnung mit der erso?derttchen 
Vorsicht zu passiren.
sild ^^^mordversuch. Gestern Vormittag stürzte 
Aeußern Ä^kannte Frauensperson in den auf dem 
ihrem belegenen Hommelkanal, um
noch rechtzeM»'! wachen. Sie wurde aber 
gehenden Perßw-n Koffer bemerkt und von vorüber- 
nun in ein nX,? ^rauSgezogen. Alsdann wurde sie 
vieles Befragen hegendes Haus gebracht, wo sie auf 
wohnhaft sei und^h?8?°^'?^?^ n der Niederstraße 
Ihr Bräutigam wL "Dienst gestanden habe. 
Agenden Schanklokal I ? Äem gegenüber- 
zusprach tüm fanb unb iuchtig der Flasche
Den^Gr'und zu der Tb ““Lbte Lebensmüde, 

diesem Jahre au§ Rußland scheint in
löglich mehrere ftc.0et Zu werden; man kann 
passiren sehen SOI,!ablln/L unseren Bahnhof 
bksördert werden ^ffdtkuhnen nach Berlin
Austrieb an her re 3) 6 Händler erklären, daß der 
fel- wie in blefemectni3rpOd) Outend gewesen

' w Jahre, und werden deshalb auch

werden wir dadurch ebenfalls billiger kaufen wie im 1 
vorigen Jahre, wo sich die Händler über 3 Mk. für i 
das Stück zahlen ließen. '

Zigeuner-Karawanen passirten gestern und heute 
Vormittag unsere Stadt in der Richtung nach Marien- 
burg. Weiber und Kinder bettelten dabei das 
Publikum an, während die Männer sich mit dem 
Pferdetausch beschäftigten. Wie verlautet, lagern noch

1 6 Wagen mit den „ruhelosen" Gästen in Damerau.
Hühnerdieb. In letzterer Zeit verschwanden 

einem in der Königsbergerstraße wohnhaften Fabrikanten 
eine Anzahl junge Hühner. Wie nunmehr feftgestellt 
ist, hat die in der Angestraße wohnhafte Arbeiterfrau 
S. die Gelegenheit von Waarenbestellungen benutzt, 
die Hühner für sich in Sicherheit zu bringen. Die 
Diebin verbüßt zur Zeit eine längere Gesängnißftrafe 
im hiesigen Gerichtsgefängniß.

Kriegschronik.
I Am 30. Juli 1870 trafen die ersten Depeschen vom

I Kriegsschauplatze ein: Trier, den 30. Juli, Mittags 
112 Uhr. Der Feind hält sich ruhig. Saarbrücken, 
I den 30. Juli, Nachmittags 5 Uhr. Unsere Infanterie 
I hat im Falle überlegenen Angriffs Befehl, sich aus 
»Saarbrücken zurückzuziehen; die Kavallerie soll Fühlung 
I am Feinde behalten. Oestlich von Thionville konzentrirt 
I sich der Feind. Derselbe hat Gersweiler verlassen, 
I nachdem er aus dem Walde von St. Arnaul vertrieben 
I worden ist. Saarlouis, den 31. Juli, Vormittags 9 
I Uhr. Hinter Forbach standen gestern vom Feinde 4 
I Infanterie-Regimenter, 1 Jäger-Bataillon, 3 Reiter- 
I Regimenter und 1 Batterie.
| Am 27. Juli hatte „Unser Fritz" seine Rundreise 

an die süddeutschen Höfe angetreten: In München 
begeisterter Empfang, Einholung durch den König. 
Am 28. Juli verzeichnet Kaiser Friedrich u. a in 
2^^?^buch' Stuttgart. Der König nimmt 
meine Meldung in steifer dienstlicher Stellung an, die

| ^ovigin freundlich, blaß, angegriffen ... Die Be- 
I geffterung bei der Abreise macht mich fast verlegen, 
I wün überreicht mir ein Bouquett in norddeutschen 
| Farben, welche Verpflichtung legt uns die Haltung des 
I deutschen Volkes auf!" Die Eintragung vom 29. Juli 
I lautet verheißungsvoll und inhaltsschwer: „Karlsruhe. 
I Unser Hauptgedanke ist, wie man nach erkämpftem 
I Frieden den freisinnigen Ausbau Deutschlands weiter- 
I führe" . . .
I Von den Reichstagsabgeordnelen ist ein beträcht- 
I licher Theil an dem Jubiläum des Krieges von 
1 1870/71 betheiligt. Mehr als der siebente Theil
I unserer Volksvertreter zählt zu den activen Theil- 
| nehmern des siegreichen Feldzuges. Die Conservativen

stehen mit 23 Veteranen an der Spitze. Unter ihnen 
befinden sich Freiherr v. Manteuffel, Graf Roon, 

I v- Plötz, Graf Douglas, der Elsässer Zorn von Bulach. 
I Hierauf folgen die Nationalllberalen mit neun Theil- 
I nehmern (von Cuny, Placke, Wamhoff, Drexler, Münck- 

' Ferbec, Pieschel, Walter. Krüger und Hasses Von 
> der Reichspartet haben sechs Mitglieder den' Feldzug 
r gemacht: Freiherr von Stumm, Holtz, Hanke 
I Baumbach, Arnim. Das Centrum weist fünf
II §rnnhnrft E ^wd das die Abgeordneten Euler, 
! I . Schattgen, Klose und Hubrich. Von den 
' 1 y "lohenden Parteien haben die freisinnigen Volks- 
' MLenzmann und Bohn, die Sozialdemokraten

Kühn Klees, Seifert, Joest, Zubeil und v. Vollmar 
(derselbe wurde bei Blois schwer verwundet) am Kriege 
Theil genommen. Von den „Wilden" sind Prinz 
Schonaich-Carolath und Graf Herbert Bismarck zu 
^ne?nen’ ~ Von den ReichStagsmitgliedern der Kriegs- 

gehören noch letzt dem Parlament an: v. Levetzow, 
b- Kardorff, v. Stumm, v. Bennigsen, 

j5ornüefcfaSt1ma4wl^tU8Oto8r9' Bock (Aachen), Graf 
Hompesch, Eugen Richter, Bebel und Liebknecht.

Soziales.
6- ordentliche Verbandstag sämmt

licher Schuhmacher-Innungen Deutschlands findet am 
18. bis 21. August zu Köln statt.

Eine umfangreiche Lohnbewegung der Former 
und Berufsgenossen steht in Berlin unmittelbar bevor, 

in einer äußerst zahlreich besuchten Versammlung 
am Montag der Referent Kersten ausführte, sollen 
unter allen Umständen folgende Forderungen durch
gesetzt werden: Zehnstündiger Arbeitstag, 25 pCt. 
^ohnzuschlag aus Theilarbeit und 50 pCt. für Ueber- 

i funden besondere Vergütung für alle Hilfsarbeiten 
9htTn^ e^Cs Un^ en6lti sür alle Hilfsarbeiter, mit 
Ausnahme der lugendlichen, ein Wochenlohn von 21 
^nnimn nsn?^fien Tagen sollen Konferenzen der 

J l und der Gewertfchaflslommtfsion 
Baib 'inS c!toQlacm "°S°ilven Ausfall der 
Ausfiand sofort proklamirt werden soll.

Versammlung von Zimmermaler-
Öen, beschloß, wegen Lohnforderungen in den Aus- 

treten- Mehrere Hundert begannen den
S re k'an " 0r°6cr $^ctt bct Gehilfen schloß sich dem

Börse: Fest. Cours vom
3y$ pCt. Ostpreußlsche Pfandbriefe . . 
3V2 PCt. Westpreußiche Pfandbriefe. . 
Oesterreichische Goldrente....................
4 pCt. Ungarische Goldrente .... 
Russische Banknoten..............................
Oesterreichifche Banknoten  
Deutsche Reichsanleihe
4 pCt. preußische Consols
4 pCt. Rumänier...................................
Marienb -Mlawk. Stamm-Prioritäten .

Produkten-Börse.
Cours vom  
Weizen Juli

September
Roggen Juli

September
Tendenz: befestigend.

Petroleum loco........................................
Rüböl Juli  

Oktober
Spiritus September 

Königsberg, 31. Juli, 12 Uhr 45 Min. Mittags. 
(Bon PortatiuS und Grorhe,

Getreide-, Woll-, Mehl- u. SpirituScommissionSgeschäft. 
Spiritus pro 10,000 L % exel Faß.

Loco contingentirt................................... 57,50 „ Brief.
Loco nicht contingentirt  36,75 „ Geld.

Danzig, 30. Juli. Getreidebörse.
Weizen (p. 745 g Qual.-Gew.): unver.

Umsatz: 30 Tonnen.
inl. hochbunt und weiß
„ hellbunt........................................

Transit hochbunt und weiß . . - 
„ hellbunt.........................

Termin zum freien Verkehr Sept.-Okt
Transit «
Regulirungspreis z. freien Verkehr

Roggen 714ßQual.-Gew.): niedriger, 
inländischer........................................
russisch-polnischer zum Transit . . 
Termin Sept.-Okt................................
Transit „ ....................  •
Regulirungspreis z. freien Verkehr

Gerste, große (660—700 g) .... 
kleine (625-660 g)

Hafer, inländischer..................................
Erbsen, inländische  

„ Transit 
Rübsen, inländische

Viehmarkt.
Darrzia, 30. Juli. Es waren zum Verkauf gestellt: 

Bullen 61, Ochsen 9, Kühe 31, Kälber 81 
Schafe 345, Schweine 424, Ziegen 3 Stück.

Bezahlt wurden für 50 kg lebend Gewicht: Rinder 
20-30 A Kälber 30-35 X, Schafe 20-25 X, 
Schweine 31—35 X. Geschäftsgang: schleppend.



Ziehung schon Montags den 5. August.

k

Erfrischend, wohlschmeckend, kühlend.

K

Verlag der I. G Cottaffchen Buchhandlung Nachf. in Stuttgart.
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Iu beziehen
durch uCeMuchHundtungen.

Iu beziehen 
durch ulleWuchhundtungen.

Roman aus dem Leben 
von

Heros von Borcke.
(Verfasser von: „Mit Prinz Friedrich 

Karl zwei Jahre im 
Sattel.")

Preis: Geheftet 5 M., hochelegant 
gebunden 6 M.

Dieser auf Wahrheit beruhende, 
fein durchdachte Roman, der das Leben 
der Aristokratie nicht weniger scharf 
als wahrheitsgetreu beleuchtet, ist 
hochinteressant geschrieben, wofür schon 
der Name:

Heros von Borcke 
jede Garantie bietet.

Paul Kittel,
Wertugs -ZSuchhandtung, 

Berlin SW. 47.

Auswärtige
Familie« - Nachrichten.

Verlobt: Frl. Elisabeth Braun-Dragaß 
mit Herrn Konrad Gennrich-Mendoza 
(Argentinien).

Geboren: Herrn Arnold Jahn-Grau- 
denz S.

Gestorben: Herr Paul Raabe-Langfuhr.

Zimmerlkute und Tischler 
können den Treppenbau gründlich 

und leicht erlernen aus

F. Beyer’s Handbuch 
zur vollständigen Erlernung der 

TrePPenbankunst.
Zu beziehen durch die Baugewerb- 

liche Buchhandlung in Meiningen. 
Preis: 1 Mk.

MF Frische
Gnthner Sttvelatniurst 

erhält von jetzt ab in regelmäßigen 
Zusendungen

W. Dückmann.

Mark —
Mark —
Mark —
Mark —
Mark —

Mark = 20000
Mark = 20000

„Die Womunwett" kann in zwei Ausgaben bezogen werden:

Sein Leben und Wirken 
von

Hermann Jahnke.

MiMms-Nusgaße. H»

Etwa 20 Lieferungen a 50 Pfg.

Nach vollständigem Erscheinen 
Preiserhöhung!

Urtheil der Presse:
Dieses mit des Fürsten hoher 

Erlaubniß herausgegebene Werk, das 
vieles Neue zum ersten Male bietet, 
ausgestattet mit Bildern von ihm, 
seiner Familie, des großen General
stabes, ist mit Hinweis auf die Ver
dienste des großen Mannes Jedermann 
auf das Wärmste zu empfehlen.

Tages-Ordnung
zur

Stadtverordneten-SihW 
am 3. August 1895.

1) Anschluß der Altst. Mädchenschule
an die Wasserleitung.

2) Petition des Eigenthümers Lange
wegen Bauerlaubniß auf Neu- 
städterfeld.

3) Vertretung einer Lehrerin und eines
Lehrers.

4) Neuwahl von fünf Stadträthen betr.
5/6) Abschlüsse der Sparkasse und des 

Leihamts pro Juni.
7) Vergebung der Petroleum-Lieferung

pro 1895/96.
8) Kriegsschulden-Rechnung pro 1894.
9) Jnkommunalisirung einer Parzelle

am St. Georgendamm.
10) Reparaturbauten am Hause Heilige

geiststraße 5.
11) Umpflasterung eines Straßentheiles

am Theater.
12) Trottoirlegung betr.
13) Bedingungen über die Abgabe von

Wasser und Gas.
14) Verkauf von Straßenterrain.
15) Beihülfe zum Umbau der Chaussee

brücke bei Lahme Hand.
16) Verpachtung der wüsten Baustelle

Fischervorberg Nr. 30.
Elbing, den 30. Juli 1895.

Der Stadtverordneten - Vorsteher, 
gez. Horn.

Haupttreffer im Werthe von30000 Mark, 1OOOO Mark, 5000 Mark, 3000 Mark, 3000
2
4
6

20
30

100
1000
2000

Gewinne im Werthe von
77

77

77

77

77
Kaufanweisungen lautend auf

77 77 77

LOTTERIE
der Nord-Ostdeutschen Gewerbe - Ausstellung 

in Königsberg i. Pr.
unter dem Protectorat

Sr. Rönigl. Hoheit des Prinzen Heinrich von Preussen.

mit
Citronen-. Erdbeer-, Himbeer-. Malwein-, 
Kirschen- and Orangen-Geschmack, sowie 
einer Sorte, geeignet durch Aufgiessen von 
Wasser und Wein zur Herstellung eines 

Glases

Champagner-Imitation. 
Die Brause-Limonade-Bonbons (patentirt in 
den meisten Staaten) bewähren eich vor
züglich bei allen Erfrischungbbedürfnissen 
und sind daher sowohl im Sommer als im 
Winter, ganz besonders auf Reisen, Land
partien, Jagden, Manöver, sowie für Bälle, 
Concerte, Theater etc. zu empfehlen. Auf 
die bequemste und schnellste Art — in 
einem Glase Wasser — geben sie ein höchst 
angenehme« u. kühlende«, dabei gesundes 

Getränk.
Schachteln & 10 Bonbons 1 Mk. — Pf. 

, & 5 ,, ■— ,i „
Kistchen mit 96 „ 9 >, 60 ,,

Alleinige Fabrikanten:

Gebr. Stollwerck, Köln.
SMP Die Brause-Limonade-Bonbons sind 

in fast allen Niederlagen Stollwerok'scher 
Choooladen u. Bonbons vorräthig, oder wer
den auf Verlangen von denselben bestellt.

n n

ii ii

Elbinger Standesamt.
Vom 31. Juli 1895.

Geburten: Feilenhauer Emil Kies- 
ling T.

Ausgebote: Hofbesitzer Friedr. Aug. 
Kneiphof-Lichtfelde mit Wittwe Math. 
Maria Küster geb. Grabowski-Elbing.

Sterbefälle: Arb. Johann Spiegel
berg T. 5 M. — Restaurateur Vincent 
v. Kuczkowski 71 I. — Schlosser Paul 
Popowski T. 7 M.

Die Romanwelt 
beainnt soeben ein neues Quartal und wird unter vielem andern 

folgende Romane veröffentlichen:

„Ikarus." Von Hans Land.
Schlnsttwte." Von Konrad Telmann.
Verspielte Leute." Von Helene Böhlau.

"Der Bettelvogt." Von J. J. David.
„Grüner Thee." Von J. Sheridan Le Kann. 
„Die gute Tochter." Von Max Kretzer. 
„Mareella." Von Mary Humphrey Ward.

■■ Loose ä 1 Mark ■■
sind bei uns zu haben.

(Auswärtige Besteller bitten bei Bestellung 10 Pf. Porto beizufügen.)

Expedition der „Altpreussisch.Zeitimg1^

G.Noack,

Man laaie einen Bonbon in einem tilaie Walter 
•ich ruhig 1—3 Minuten aaflMen, eledana 
• rat rühre man um, and ein Glas erfrischend« 

Brause-Limonade Ist fertig.

Vervielfältigungs - Blätter 
womit Jeder ohne al. 
geringsten Umstünde

60— 80 Coplen in 
Schwer* von einem 
Schriftstücke oder 
Zeichnung nehmen 
kann. Bllligatea 
Verfahren.

Keine 
Druckerschwärze. 
' Keine Presse. 

Jedes Blatt kann 
mehrmals banntet

Per Die. Octav Mk. 
1.60, Quart Mk. 3.80, 
Folio Mk. 3.60.

Schwere« Ver- 
vieiraitigunga -Tinte

80 Pf. die Flaeehe. — Zum Versuch «enden gegen 
75 pf. in Briefmarken S Vervielfältigung» - BlXiter 
und 1 kleine Flasche Tinte franeo.

Hermann Hurwitz &

1OOO 1 ” *
Jndigofinken, schön"himmAblau, sehr 

iute Sänger, St. 6 M. Papstsinken,

In Mocirenlieften, jährlich 52 Hefte zu 25 Pfennig, oder
In UoUYeften (je 4 Wochenhefte enthaltend) zu 1 Mark. 

Das erste Hest sendet auf Verlangen jede Buchhandlung zur Probe.

77

77
oder Tauschanweisungen in Höhe von 
oder „
oder „

Kathrelner’s
bci Julius Arke,

Düngemittel 
aller Art, sowie auch Palmkernmehl 
offerirt billigst unter Gehaltsgarantie 
Carl Tiede, Danzig, Hopfengasse 91.1

Km-KirMt,
W täglich frisch gepreßt,

empfiehlt

R. Kowalewski,
im Lachs".

Singvögel.
ken, schön himmelblau, sehr 

gute Sänger, St. 6 M. Papstfinten, 
schön bunt, sehr gute Sänger, St. 6 
M. Rothe Kardinäle, ff. Sänger, St. 
10 M. Harzer Kanarien-Vögel, flotte 
Sänger, St. 6, 8, 10, 12 M. 
Afrikanische Prachtfinken, niedliche 
Sänger, P. 3—4 M. Tigerfinken, 
niedliche Sänger, P. 3 M., 2 P. 5 M. 
Reisfinken, sehr schön, P. 3 M., 2 P. 
5 M. Chineserfinken P. 2,50, 2 Paar 
4 M. Amazon-Papagei, zahm, sprechend, 
St. 30, 40, 50, 60 M. Graupapageien, 
junge, gelehrige Vögel, St. 20 M.

Goldfische, 100, 6-10 cm lang, 
10 M., 100, 3-6 cm lang, 6 M. 
versendet unter Garantie leb. Ankunft 
gegen Nachnahme

L. Förster,
Bogel-Jmp. u. -Export, Chemnitz.

Hochbedeutsamks Werk!

Soeben erscheint in Lieferungen:

Fiirst Kismick.
Hochinteressante Novität!

Schering’s Malzextrakt 
ist ein ausgezeichnetes Hausmittel zur Kräftigung' für Krank« und Rekonvales- 
zenten u. bewährt sich vorzüglich zur Linderung b. Reizzuständen der Atniungnorgane, 

bei Katarrh, Keuchhusten etc. Fl. 75 Pf. und 1.50 Mk.
i— Tl-,*—— 1,* mit FicsiVI gehört zu den am leichtesten verdaulichen, die 

kllu.111 * 1111 • 1113Ü11 Zähne nicht angreifenden Eisenmitteln, welche
bei Blutarmut (Bleichsucht) etc. v.erordnet werden. Fl. Mk. 1.— und 2.—.

R/InIrr mif Vollr Dieses Präparat wird mit grossem Erfolge gegen
lUa!« “ uaU Kill ladllx» Bhachitis (sogenannte englische
Krankheit) gegeben und unterstützt wesentlich die Knochenbildung bei Kindern. 

Flasche Mk. 1.—.
Schering’s Grüne Apotheke (Fernsprech-Anschluss.) 

Niederlagen in fast sämtlichen Apotheken und grösseren Drogen - Handlungen

w W W w mß\ A ßX ßX ßX
Mit l. 3anu ar 1895 erstell

Vie Modenwekt
mleberum eine Erweiterung ohne jegliche preiaerhöhnng. Jede der jährlich 2» 
,,i(6 ;ll,,strikten Nununern hat, statt früher 8,jetzt lb Seiten: Mode, tzand» 
^ä^iten, Unterhaltung, wirthfchas -he». Autzerde.,, jährlich 12 -rohe 

rnoden-s)anorain«n mit gcj> n loo Figuren und 12 Beilagen n»it 
«tn>a"24»^ch'''"—-st«rn etc.

Vierteljahrlid' 1 Mark 25 Kf. = 75 Ur. — Auch in Heften zu je 25 Pf. 
_ Ar. (post-Zeitungs-Aatalog l"ir. ^508) zu haben. — Zu beziehen durch alle 
Buchhandlungen und postansialten (Post-Zeilungs-Katalog Nr. -s507). — probe. 
nummern in den Buchhandiunaen gratis.
Normal-schn'tkmuster, besonders ausgezeichnet, zu 30 pf. portofrei. 

Berlin W 35. — Wien I, Mperng. 3.
Gegründet 1865.

(ÄAM/ch.

Natur- %
» Weines

VM pm
H Oswald ^ier g

Hauptieeehält [N«108 J5*
* BERLIN *
St —

Zu haben in Elbing bei Herrn 
R. Selckmann, Friedr. Wilh.-Pl. 15.

Hamburger Kaffee,
Fabrikat, kräftig und schön schmeckend, 
versendet zu 60 Pfg. und 80 Pfg. das 
Pfund in Postkollis von 9 Pfund an 
zollfrei. Ferd. Rahmstorff,

Ottensen bei Hamburg.

Etbinser Ktrchenchor.
Freitag, den 2. August er., 8 Uhr: 

K* Probe für Alle.

Kekauntmnchnvs.
Die Entnahme von Wasser aus den 

im Grundstücke des Heiligen Geist
hospitals befindlichen Wasserständern ist 
den nicht im Hospital Wohnenden fortan 
auf's Strengste untersagt.

Elbing, den 30. Juli 1895.
Die Verwaltungs-Teputation 
des Heilige« Geifthospitals.

Künstliche Ahne |
unter mehrjähriger Garantie, 1 

Plombiren rc. |

Adolf Biikaul
Kurze Heiligegeiststraße 25. |

Soeben erschien:

Aelteste Berliner Gewehrfabrik.
Lieferant 4er IwrwnsfedetoB J«gd-, 

Sehttaoa- a. Kriegervereine.
Berlin Breite »traeee Ho. 7 

vi*-Wta dem KOolglieben MantaU.
Barantfrt elngosehsssaao

Revolver von 4.76 M. an bis N fernsten. 
TescMns, Gewehrform, von 6,25 M. aa. 
Jagdcarablner, Ortg., vorn 13,75> M. aa. 
Ceatralf.-Doppelflinten von 88,50 M. an.
Psirseh- und Schelbenbüchsen von 80 M. an. 
Patent-Luftgewehre, ohne Knall, v. 7,50 M. an. 
lllBitr. htalni gritl> i. franci. Mrtmrt mteil.

ST Prima -8 
dreifach gesiebte 

Engl. UllAohItii 
empfehle ab Kahn bei freier 
Anfuhr billigst.

J. Frühstück.

um

»-H^SWllen

■ 
M
*

»

*

»
*
*

errungen, hat Anlass zu verschiedenen 
werthlosen Nachahmungen gegeben. Man 
kaufe daher unsere

*
* 
»
M
*

3 s.möbl. Zimmer sofort od. spä^ 
zu vermiethen Junkerstr. 38, parf

Einen G nrlen 
mit gutem Winterobst 
hat zu verpachten

Gerhard Pennert
Mariena«.

-

-
-4

Eine Herrschaft!. Mnhnnls 
von 4 Zimmern, Küche, Wasserleitu^ 
und allem Zubehör ist vom 1. OkM 
zu vermiethen. Zu erfragen SpierwS 
strafte 13, i Tr., zwischen 10—12 1W 
Vormittags.

Stets scharfen

H-Stollen

Cin kleiner, einspänniger 
IMF Avbeitsrvagen 
zu verkaufen Burgstr.

Couverts, 
hell- und dunkelqrau, 

rehbraun Hanf, grau Manila und 
mehrt grün 

traf ein großer Posten ein.

Liefere diese 

mit Firmendruck 

1000 N.3M 5,00 M. 
gut gummirt und in sauberer Aus-

(Kronentritt unmöglich) 
nur von uns direct, od. 
nurin solchen Eisenhand
lungen, in denen unser 
Plakat (Rother Husar 
im Hufeisen) ausgehängt 
ist. gS” Preislisten und 
Zeugnisse grat. u.franco.'

Leonhardt & Co7
Berlin. Schitibauerdamm 3.

*
gut gumnnrt und tit jauderer Aus- v 
führung schnellstens.

H. Gaartz’ [ 
Buch- und Kunstdruckerei. f

TTTTTTTTIIUI IXI.II.

Iedein

rathen wir im eigenen Interesse 

m Allsgate feinet Inserate 
von uns Kostenanschläge zu 
verlangen, da wir zuverlässig 
und billigst Annoncen und 
Reclamen jeder Art besorgen 
40jähr. Erfahrung und Un
parteilichkeit bei Auswahl der 
Zeitungen setzen uns in die Lage, 
richtigste Auskunft zu ertheilen, 

Wie und wo man inserirt.

Haasensteinfi Vogler a.c.
Aelteste Annoncen-Expedition

Königsberg i. Pr.,
Kneiph. Langgasse 26, I. t,i 

In Elbing vertreten durch
A. F. Grossmann, Frdr. Wilh.-1^>
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Ehe er abreiste, sah er nach dem jungen Richter 
den er vorhin auf den ersten Blick sofort er- 
l,a™ Ä £$nUm* Derselbe lag noch immer 
e"ne^eiche" ^^ung, blaß und regungslos wie 

fn h"^!c tnn.n ^ln Mensch in wenigen Stunden 
Miene ^^erkommen", sprach Brown mit der 
??^ne des Ekels, als er die zerlumpte Gestalt 
m h ^b^ochtete, „und weshalb mag der 
nnmm.»011^ e Zeiten Mordversuch unter- 
"o^n haben! Die Lösung dieses Räthsels 
mochte ich doch sehr gern nochmals erfahren. 
AVer ganz ohne Strafe ist er diesmal nicht 
davongekommen, der Alte scheint ibm einen ge- 
m w" versetzt zu haben. Na, vorläufig 

weiter zu thun, als ihn von 
Scd°ndthalen abzuhalten, wenn er zum 

^emuMKin zuruckkehren sollte."
Gewandtheit band er dem Be- 

Äl", Hände zusammen und trug ihn 
überaab mh Ä ltto0 et ihn einem Diener 
Pässen, tobülb ec^te M °uf, lbn °uszu- 
Denn dieser Menk!, ®?Ynun9 Wiedererlange. 

Ä ben “** 

herrschte war^?'n °uf der Villa
schienen 'vallslün^/^^schreiblich. Die Diener 
In wildem ?en ^opf verloren zu haben, 
he der ein-^ Nnander liefen sie hin und 
ein btuter».^*16 Wasser, der andere Wein, 
solchen 9n/U^r,Q dabei machten sie einen 
trat nnhSih ' b°6 Brown endlich dazwischen 
ficht aus ihr11611 ,iot »t9 befahl, etwas mehr Rück- 

ronl ^ren ranken Herrn zu nehmen.
um hnn CtnimQ degab er sich zu dem Letzteren, 
Van nem Befinden sich zu überzeugen, 
ertonrht re J au8 seiner Ohnmacht wieder 

®r datte die Augen geöffnet und 
Lächelnbd be^en Eintreten mit trübem 

und"^!ll wollen gehen," brächte tr mühsam 
Ihnen an Mi? 7^4 M tel)e cg 
also Grund es vorbei, Sie haben

Ar Versprechen zu denken." 
toetb€ 68 niemals vergessen", erwiderte 

Brown, nicht im Stande, seine Erschütterung 
zu verbergen. „Aber Sie werden Ihre Ge
sundheit wieder erlangen, ich habe Ihre Wunde 
untersucht und gefunden, daß Sie durchaus 
keinen Grund zum Verzagen haben. Ich selbst 
will jetzt so schnell wie möglich nach dem Städt
chen fahren und dafür sorgen, daß der Arzt 
hierherkommt."

Van Leeren schüttelte verneinend mit dem 
Kopf.

„Erwecken Sie keine vergeblichen Hoffnungen 
in mir, ich fühle genau, wie es mit mir ausfieht, 
und es ist auch am besten, wenn es so kommt. 
Vielleicht noch acht Tage, aber nicht länger, wird 
der alte van Leeren zu leben haben. Aber 
wo ist Leonie? Weiß sie, was vorgefallen ist, 
und wollen Sie nicht von ihr sich verabschieden ?"

„Das Fräulein schläft noch, wie ich gehört 
habe. Es ist ja noch nicht sechs Uhr, und ich 
wollte auch nicht veranlassen, daß sie in ihrer 
Ruhe gestört würde."

„Ich verstehe Ihre Absicht." entgegnete van 
Leeren, „und ich will es nich: versuchen, Sie 
aus andere Gedanken zu bringen. Das Sprechen 
fällt mir gar zu schwer. Leben Sie recht wohl 
und denken Sie zuweilen hierher zurück."

Die beiden Männer schüttelten sich die Hände 
und wenige Minuten später fuhr Brown in der 
van Leerenschen Equipage, so schnell die Pserde 
lonfen konnten, durch den Wald in der Richtung 
nach Urzingen dahin.

Siebentes Kapitel.
Etwa ein halbes Jahr nach den im vorigen 

Kapitel erzählten Ereignissen rollte eine alte, 
schwerfällige Droschke, vor die zwei abgemagerte 
Gäule gespannt waren, über die Chaussee dahin, 
welche von Urztngen nach der nächsten Bahn
station führte.

Es war ein prachtvoller Frühlingsmorgen. 
Kein Wölkchen bedeckte den tiefblauen Himmel, 
aus dem die Sonne ihre Strahlen auf die Erde 
senkte und das Wasser des dicht neben der 
Chaussee majestätisch dahinfl'eßenden Rheines 
wie flüssiges Gold erglänzen machte, ein frischer, 
belebender Hauch drang von dem Strom über 
das Land und milderte in wohlthuender Weise 
die Wärme des Himmels. In den Weinbergen, 
welche die Höhen auf der anderen Seite des 
Weges bedeckten, waren Hunderte von 
fröhlichen, lachenden und singenden Men
schen an der Arbeit und in den Ge



büschen, welche oben auf den Spitzen der Berge 
an die Weinberge grenzten, ließen die gefiederten 
Sänger des Frühlings ihre Lieder erschallen. 
Einer von jenen wunderbaren Morgen war es, 
an denen die Brust auch des ärmsten Menschen 
freier und gehobener sich fühlt, an welchem die 
schwersten Sorgen auf Augenblicke verschwinden 
und der frohe und sorgenlose Mensch laut auf
jubeln möchte vor Wonne und Seligkeit.

Trotz der köstlichen Lust dort draußen waren 
die Fenster des Wagens geschlossen und die 
Vorhänge vor demselben von innen dicht zuge
zogen. Daß der Wagen im Innern besetzt war, 
konnte man daraus schließen, daß oben auf 
demselben ein großer Koffer festgeschnallt war, 
und die verschiedenen Schachteln endlich be
wiesen, daß auch eine Dame in dem ersteren sich 
befinden mußte.

Müde und schläfrig trabten die Gäule dahin, 
und ebenso schläfrig wie die Thiere schien auch 
der alte Kutscher zu sein, der oben auf dem 
Bock mit der Pfeife im Mund saß und dabei 
den Kopf auf die Brust fallen ließ, als drohte 
ihn jeden Augenblick der Schlaf völlig zu 
überwältigen.

Um die erhabene Schönheit der Natur 
ringsum kümmerte er sich nicht im Geringsten. 
Von frühester Jugend an kannte er ja bereits 
diese Umgebung, was für ein Interesse hätte 
ihm dieselbe also wohl noch einflößen sollen? 
Die Gedanken des Mannes beschäftigte in 
diesem Augenblick jedenfalls garnichts, oder 
wenn er während der ganzen Fahrt überhaupt 
an etwas gedacht hatte, so konnte es nur die 
Frage gewesen sein, wie viel Trinkgeld er nach 
Beendigung der Hinfahrt wohl erhalten würde.

Ein Glück war es, daß die Gäule den
Weg so genau kannten und sich stets in der
Mitte hielten, sonst hätte bet der Unacht
samkeit ihres Lenkers sehr leicht ein Un
fall sich ereignen können. Denn auf der linken 
Seite der Chaussee zog ein tiefer Graben sich hin 
und das Geländer auf der rechten Seite, welches 
gegen die Gefahr, die hohe und steile Böschung 
htnunterzufallen, schützen sollte, zeigte des öfteren 
über 50 Fuß breite Lücken. Etn Abweichen 
der Pferde vom Wege hätte also den Wagen in 
die größte Gefahr bringen können, und in der 
That sollte sich bald darauf auch etn Ereigniß 
zutragen, deffen möglicher Weise recht schlimme 
Folgen nur durch einen Zufall abgelenkt wurden.

Der Wagen bog nämlich eben auf der stark 
gekrümmten Chauffee um einen scharfen Felsen- 
vorsprung, hinter welchem auf der linken Seite 
des Weges etn Haufen von Chausseesteinen lag; 
um diesen Steinhaufen aber herumzufahren, dazu 
mochte es den Gäulen wohl an dem nöthigen 
Instinkt gebrechen, denn sie zogen das Fuhrwerk 
in der Weise über denselben, daß es mit den beiden 
linken Rädern auf die Höhe zu stehen kam und 
sich mit einemmal bedenklich auf die Seite neigte. 
Erschreckt fuhr der Kutscher aus seinem Halb- 
schlummer auf und klammerte sich an seinen 
Bocksitz fest, wobei er zugleich soweit wie mög

lich nach der linken Seite sich hinüberlehnte und 
die Pferde zum Stehen brächte.

Doch diese Manipulationen hätten den Umsturz 
des bereits ins Wanken gerathenen Wagens 
nicht mehr verhindern können, wenn nicht ein 
zufällig vorübergehender Spaziergänger, ein un
gewöhnlich starker und stattlicher Herr, herbei
geeilt wäre und noch gerade im letzten Moment 
dadurch, daß er mit der Schulter gegen den 
Wagen sich stemmte, dessen Fall ausgehalten hätte.

Bei der unerwarteten Hülse sprang der 
Kutscher rasch vom Bock, der Fremde dagegen 
öffnete die Wagenthür und trat dann zurück, um 
die Droschke so lange zu halten, bis der oder 
die Passagiere ausgestiegen wären.

Gleich darauf legte eine kleine und mit einem 
feinen Handschuh bedeckte Hand sich stützend auf 
die Wagenthür, ein äußerst zierlicher Fuß stellte 
sich vorsichtig auf das Trittbrett und im nächsten 
Augenblick stand die Gestalt eines prachtvoll ge
wachsenen, ganz in Schwarz gekleideten jungen 
Mädchens auf dem Chausseeboden.

Das Mädchen hatte kaum einen Blick auf 
den Fremden geworfen, als sein blaffes Antlitz 
mit einer hellen Röthe sich färbte und in 
freudigem Ton rief es aus:

„Irre ich mich auch nicht, sind Sie es wirk
lich, Herr Brown! Welch' ein unerwartetes 
Zusammentreffen unter so eigenthümlichen Um
ständen."

Der Angeredete, der mittlerweile unter Hülse 
des Kutschers den Wagen aus seiner gefährlichen 
Situation befreit hatte, zog ehrerbietig den Hut, 
streckte dann der jungen Dame zur Begrüßung 
die Hand entgegen, welche diese mit lebhafter 
Freude ergriff.

„Daß ich Ihnen hier und dazu noch unter 
solchen Umständen begegnen würde, das hätte 
ich allerdings nicht erwartet, Fräulein van 
Leeren," sagte er herzlich. „Ich befand mich 
gerade auf dem Wege nach Ihrer Villa, und 
wenn mich nicht alles trügt, so war es ein 
rechtes Glück für mich, daß ich mit Ihnen an 
dieser Stelle noch im letzten Moment zusammen- 
traf. Denn Ihre Koffer verrathen mir, daß 
Sie eine weite Reise vor hatten."

Leonie hatte den Kopf zu Boden gesenkt und 
erwiderte mit leise bebender Stimme:

„So wissen Sie also nicht, was in der letzten 
Zeit hier alles sich ereignet hat, Herr Brown?*

„Ich weiß nur," entgegnete er in theil- 
nehmendem Ton, „daß Ihr H rr Vater vor 
etwa zwei Monaten von dieser Erde abberufen 
wurde, und sobald ich dieses gehört hatte, machte 
ich mich sofort auf, um Ihnen, wenn es irgend^ 
wie 
Se 

treffen," versetzte sie wehmüthig, „denn wenn er 
noch am Leben wäre, so würde der 
danke an meine vollständige Armuth

1 wenigstens einigermgßen erleichtert werde''

ersorderlich sein sollte, mit einem Rath 
e zu stehen. Es wird doch nicht etn noE 
:res Schicksal Sie inzwischen getroffen habend 
,Ein härteres Schicksal als der Berlm 

Nnl-rS sonnte mick allerdings niw'



durch das Bewußtsein, doch nicht ganz allein 
und verlassen auf der Welt dazustehen. Um 
Ihnen in kurzen Worten meine Lage zu er
klären. theile Ihnen nur mit: Mein ganzes 
Vermögen, was ich noch habe, besteht in den 
Koffern und Schachteln, welche Sie dort oben 
auf dem Wagen erblicken."

„Aber wie ist das möglich?" fragte Brown 
überrascht. „Nach den Mittheilungen, die mir 
Ihr Herr Vater seiner Zeit machte, besaß der
selbe doch ein sehr bedeutendes Vermögen."

„Ja, wie ist dies möglich gewesen!" wieder
holte sie. „Ich weiß nur, daß mein Vater in 
eine sehr gewagte Spekulation sich eingelassen 
hatte, welche ihn ruinirte, und welche auch die 
eigentliche Ursache seines Todes gewesen ist. 
Denn von der Verletzung, welche er damals 
Während Ihrer Anwesenheit erhielt, war er ja 
längst vollständig geheilt. Gestern wurde unsere 
Villa versteigert und heute zog ich mit dem 
letzten Geld, welches ich noch besitze, von meinem 
früheren Heim, um mir in der weiten Welt 
eine Stellung als Gesellschafterin oder der
gleichen zu suchen."
,, ^igen Sie wieder ein," mischte
wnk^u^cherfich in das Gespräch, „es wird 
be^fwr mfr b<8 nadj Hause komme. Wenn 
?r (S, " fktneS Trinkgeld giebt, mag
er Sie meinetwegen begleiten."

Leonie, welche bet diesem Vorschlag sehr 
verlegen wurde, begnügte sich damit, Brown 
anzudltcken, als erwarte sie zunächst dessen Ant
wort zu vernehmen.

Brown erwiderte dem Kutscher denn auch 
ohne Besinnen:

„Warten Sie noch einen Augenblick, alter 
Freund, wenn Sie wirklich etwas zu spät zu 
Hause eintreffen, so soll dies Ihr Schaden 
jedenfalls nicht sein. Dafür garanttre ich Ihnen. 
Ihnen aber, Fräulein van Leeren, möchte ich 
folgenden Vorschlag machen. Mich führte ledig
lich die Absicht hierher, Sie zu treffen, und 
dieser Zweck ist erreicht. Daß Sie unter den 
veränderten Berhältniffen nicht nach Urzingen 
zurückkehren wollen, das verstehe ich sehr wohl. 
Sie werden die einmal angefangene Reise unter 
ieber Bedingung fortzusetzen entschlossen sein, 
und daher bitte ich Sie in aller Form um die 
Erlaubniß, Sie bis nach Ihrem nächsten Reise- 
ziel begleiten zu dürfen, nicht etwa im engen 
heißen Wagen, sondern indem wir in der köst
lichen freien Lust zu Fuß dahinwandern. Ich 
habe noch mancherlei mit Ihnen zu besprechen, mein 
Fräulein, wegen dessen ich die Reise über den 
Ocean unternommen habe, deshalb aber darf ich 
wohl erwarten, daß Sie einem alten Bekannten 
feine Bitte wegen konventioneller Rücksichten 
nicht abschlagen werden."

„Sie sind sehr gütig und Ihre Begleitung 
wird mir angenehm sein," erwiderte Leonie 
leicht erröthend, worauf Brown den Kutscher 
unter dem nochmaligen Versprechen eines Trink
geldes ersuchte, langsam vorauszufahren und 
alsdann an der Seite des jungen Mädchens dem

Wagen folgte.
Eine Weile sprach keiner von beiden ein 

Wort, dann fragte mit einem Mal Brown:
„Haben Sie vielleicht etwas davon gehört, 

was aus dem jungen Richter geworden ist, 
Fräulein van Leeren?"

„Wie man mir mittheilte," erwiderte Leonie, 
„befindet sich derselbe in einem Irrenhause. 
Seine Krankheit soll unheilbar sein."

„Es waren doch schreckliche Ereignisse, welche 
^mals in Ihrem Hause sich abspielten," suhr 
Brown nach einer Pause fort, „alle diese Ereig
nisse aber, die wären wahrscheinlich niemals 
eingetreten, wenn ich nicht in Ihr Haus ge
kommen und die Ruhe desselben gestört hätte. 
Gewiß haben auch Sie manchmal hierüber nach
gedacht, und dann waren es sicherlich keine 
Segenswünsche für den fremden Eindringling, 
die in ihrem Herzen emporstiegen."

Bei diesen Worten schaute Leonie vorwurfs
voll zu ihrem Begleiter auf und erwiderte:

„Ich habe wahrlich nie einen Grund gehabt, 
Ihrer anders als in freundschaftlicher Beziehung 
zu gedenken, das Einzige, was zuweilen ein 
Gefühl der Bitterkeit in mir erzeugte, das war 
der Gedanke, das Sie ohne ein Wort des Ab- 
chiedes von mir gegangen sind und daß Sie auch 
päter nie mehr etwas von sich hören ließen. So 

gleichgültig, Herr Brown, hätten Sie sich nicht gegen 
Menschen zeigen dürfen, die Ihnen nie das Ge
ringste zu Leide gethan, wohl aber stets mit 
warmer Theilnahme an Sie zurückgedacht haben."

„So hat Ihr Vater Ihnen niemals mit
getheilt, wer ich eigentlich bin oder vielmehr ge
wesen bin?" fragte Brown, dessen energische 
Züge einen verlegenen Ausdruck angenommen 
hatten, in beklimmenem Tone.

„Ich weiß alles, Herr Brown. Kurz vor 
seinem Tode hat mein Vater mir gestanden, waS 
er verbrochen, er hat mir aber auch alles erzählt, 
was zwischen Ihnen und ihm sich ereignete. 
So oft ist mir die Erinnerung an Ihr früheres 
unerklärliches B nehmen in den Sinn zurück
gekehrt, und glaube ich, Ihre damalige Handlungs
weise einigermaßen zu verstehen. Hätte ich da- 
mals zu ahnen vermocht, was der eigentliche 
Zweck Ihres Besuches war, ich hätte wahrschein
lich ... . doch, lassen wir das Vergangene 
ruhen. Nur das Eine will ich Ihnen mittheilen, 
daß mein Vater nie anders als mit der größten 
Achtung von Ihnen gesprochen hat, und ich 
hatte gewiß keine Veranlassung, eine andere 
Gesinnung von Ihnen zu hegen. Denn Ihrem 
Großmuthe allein hatte mein Vater es zu ver
danken, daß er nicht öffentlich der Schande preis- 
gegeben wurde, und allein Ihnen gebührt die 
unauslöschliche Dankbarkeit meines ganzen Her
zens dafür, daß mir wenigstens eines noch ge- 
geblieben ist: Ein makelloser, nicht der all
gemeinen Verachtung anheimgefallener Name."

(Schluß folgt.)



Mannigfaltiges.
— Ein angenehmer Bewerber. 

Eine größere Maschinen-Fabrik in Halle hatte 
durch Anzeige einen „jüngeren Werkstattschreiber" 
gesucht. Offerten waren unter Chiffre so und 
so an Rudolf Moffe abzugeben. Unter den 
zahlreichen Bewerbern fand sich auch einer, 
dessen von den Empfängern in der „Saale- 
Ztg." veröffentlichte Offerte also lautet: Halle 
a. 'S., den 5. Juli 1895. Off. V. 0. 46742. 
In Bezug ihrer ausgeschriebenen Stelle, er
suche ich Sie umgehend anzugeben wer und 
was Sie sind, überhaupt mir genaue Auskunft 
über Ihr Geschäft, Vermögensverhältnisse, als 
auch einen Lebenslauf Ihrerseits mich zukom
men laßen zu wollen, denn ehe ich mich um 
eine derartige Stelle bewerbe, muß ich wissen, 
mit wem ich zu thun habe, da man heutzutage 
in dieser Sache gar nicht vorsichtig genug sein 
kann, und mann möglicher Weise in ein dem 
nahe an Konkurs stehendes Ettablissement ein- 
tritt, und wie es auch schon vorgekommen dann 
womöglich eine Kaution gefordert wird, und 
schließlich von großartigen Herren noch ver- 
würgt wird. Nein mein gutes Herrchen, so 
etwas machen wir nicht, ja wie gesagt geben 
Sie an wer sie sind, dann können wir ja 
mündlich unterhandeln, ich bin 36 Jahre, über 
meine Stellen welche ich bekleidet habe stehen 
mir nur gute Zeugnisse zur Seite, auch kön
nen als Kaution 10,000 geschrieben zehntau
send Mark, welche Sie jedoch nicht in Ihre 
Knochen bekommen, sonderen deponirt werden. 
Erwarte sofortige Antwort unter D. S. 24 
Hauptpostlagernd wo ich Sonnabend d. 7. d. 
M. den Brief werde zwischen 2—3 abholen 
laßen, entschuldigen Sie wenn ich etwas deut
liche Ausdrücke gebrauchen muß, aber ich bin 
ein alter Deutscher gleich offen und ehrlich u. 
frisch von der Leber geredet, sollten Sie nicht 
geneigt sein mit mir in nähere Verbüldung 
zu treten, so finden Sie ja auch noch andere 
Geister, aber ich stätte gern mit Ihnen einmal 
mündlich geredet. Weiter muß ich Ihnen noch 
mittheilen das ich Ihnen in kürzester Zeit 
mittheilen werde, wer u. was Sie sind, und 
wann Sie die Offerten haben holen lassen. 
Bis dahin leben Sie wohl und seien Sie 
bestens begrüßt von Ihrem treuergebenen —

— Mit einer wunderhübschen 
Hundstagsgeschichte wartet die „Schles. 
Ztg." ihren Lesern auf. In einer Pöpel- 
witzer Fabrik war dieser Tage ein jugendlicher 
Fuchswallach, der sonst vor dem Spazierwagen 
des Besitzers zu gehen pflegte, krank geworden. 
Er litt an einem Rachenkatarrh und einer 
Halsdrüsenentzündung, war am Halse operirt 

worden und spazierte nun den ganzen 
mit einem großen Tuch um den Hals 
Revierkranker im Hofe umher. Aus 
Mauer des Fabrikgebäudes ragt an der v > 
feite des Fabrikgebäudes das DampfabM 
der Kesselpumpe hervor, aus welchem W 
der Thätigkeit der Pumpe immer Dampfig 
siedendes Wasser entweichen, und für oui 
Ablaßrohr zeigte der vierbeinige Patient I 
einigen Tagen eine auffällige Vorliebe. 3% 
mal, wenn die Pumpe arbeitete, stand er: j 
weit geöffnetem Maul draußen vor dem 
und sog mit Behagen die warmen DäE 
ein. Offenbar brachten diese seinen Schluss 
eine gewisse Linderung, und das kluge M 
benutzte nun regelmäßig das Dampfaölaß^ 
als Jnhalations-Apparat. Eines VornnN 
war nun der Kesselheizer sehr erstaunt, ! 
plötzlich der kranke Fuchswallach in den M 
räum trat und ihn mit Blicken ansah, , 
eine stumme Bitte zu bedeuten schienen. 
diese Stunde pflegte nämlich sonst die DaE 
pumpe zu gehen; heute aber war sie ausrE 
weise schon früher in Betrieb gewesen, 
rend das Pferd noch im Stalle lag, und ■ 
Patient, der die gewohnte Inhalation 
schmerzlich vermissen mochte, war erschief 
um den Keffelheizer an die Ausübung 8 
tierärztlichen Praxis zu mahnen." — » 
leicht entschließt sich der kluge FuchsiE 
dann zu einer Nachkur in Wörishofen. >

- „Aus Rücksicht auf die Bö"! 
kein." Das Marine-Konstruktionsbureau! 
Ver. Staaten hat beschlossen, die Pläne! 
die großen Drehthürme auf den Schlacht^ 
der Massachusetts- und Iowa-Klasse 
abzuändern. In den jetzigen Plänen ifi, 
vertikaler, 18 Zoll breiter Einschnitt als 
gang in jeden Thurm vorgesehen. Nun J 
aber geltend gemacht, daß ein so enger 
gang für einzelne der in Kommandostellen, 
Endlichen Marineoffiziere, die sich einer i 
wissen Rundlichkeit erfreuen, unpassirbar 
und daß diese Herren deshalb genöthigt', 
würden, entweder das Kommando an 
schlankeren Offizier abzugeben oder j 
beschützt durch die Panzerplatten des Thur^ 
den feindlichen Geschossen preiszugeben. t 
Grund dieser Erwägungen sollen die 
dahin abgeändert werden, daß der Eing.^ 
in die Thürme etwas breiter gemacht ” 
und eine elliptische Form erhält.

— Gleich geholfen. Er: „Ich 
Dich, bleibe doch nicht bei jeder Auslaß 
hen!" — Sie: „Schön, gehen wir hiK^s 
Berantw. Redakteur: Dr. Herm. Kon^ 

Druck und Verlag von H. Gaartz 
in Elbing.


